
die Kırche mMIt ll ren Institutone ıst eın Mittel TÜr die enschen,
un diese SIN ıhr wWeck.“
arl ahner)'

DGa das Amt WIE alles nsHtuthonelle In TUKTUTr un Funktlionen
tHNefst VOo dieser, ZU ergehen besiimmten ell geprägt IST UnTer-
leg SS der Gelfanhr siıch der elt (In Herrschsucht Ungerechfigkeit,
Selbstdarstellung USW gleichtörmIıg machen.“
(Herbert Vorgrimler)*

„Was notT Tut ISsT Umkehr einer Im gEeNUaUVvEN Worisinn diakonıIıschen
Kırche
(Maragliit Cckholft arlanne Heimbach-Steins)®

Zuvor

Dieser elirag‘“ greift die Icdee QUT, In der Gründungsurkunde des NS-
enTiums, der el AÄAUuSSscCchAuU halten ach einem spezifschen Profil
das SOozicle ArberT CS christ‘icher Hand n amı auch sOozlicle Inrich-
Iungen In kirchlicher Trägerschafit euTte QuszeiIchnen könnie IC CIUS
dem iragwürdlgen e QUNMNIS ach FxXklusivität der der zwanghatien Sıy=
cn ach einem Alleinstellungsmerkmal, das die gefährdeie eigene
Wetllbewerbsposition IM umkämpfien Sozlialmar) 1äarken soll, sondern
CUS der Überzeugung, ISS die DıbiIsche Boischafi Impulse Uung nenTIe-
1UMNJgEN) bereithält deren Herausforderung MaC  > sıch MUT den Preis des
Verlusies dier christlichen IdentTität enTtzieNnen kann. Im Mittelpun sSTe
nIer nAaNernNıIN die rage ÖD und Inwileltern die beinahe 2000 re alien
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Der Artıkel geht zurück CUT aln RefergGT 01=) der Fachtagung „ Sozliale Arbeilt CIUS CNrNST-
cher Hand Welches Profil gIDpT die Bibe dIe Cuf Inılalve VOo  - IQus Kllesch VOo
Deutschen arliasverband, der Katholischen aAademıe In Berlin UNG der Katholischen
Hochschule TÜr SOzlialwesen Berlin 1 Z Oklober 2003 In Berlin ausgerichtet wurde



neutesiamentTlichen Aussagen ber das Führen un Lelilen uch Tür
dernes SozialImanagement CUS christlicher Hand DZW In kırchlicher IrG-
gerschaft Ooch Ine nregung der Ur Provokaltion UNG Infiragesitellung
bletien

Zuvor ber Ooch einige Worle den In der UÜberschrift verwendeilen,
c gerade unproblemaftischen egnifen „Führen“” UunGg „‚Dienen“”. In der
Beirlebswirtschaftfisiehre mMeınT Führung WS sämtliche SteuerungsautTga-
ben, die In arbeitsteilligen Organisationen antfallen. CIZU zanlen VOT allem
Planung Organisatlon, Personagleinsatz, KonTrollie un Führung kes MT
letzierer SOl „die Onkreie Veranlassung der Aufgabenerfüllung un Ihre
tallweiıse Zielgerichtete FeinsteuerunGg sichergestiell wWwerden“. Hıer geht s
Iso VOT allem Personalführung, den rekien Umgang mIT MIitlarbelie-
rinnNen un Mitarbelitern MoftTivation KommMuUunIkatllion, Konflıkibewälll-
QUTIO Uundg Überzeugung. Führungssf// menT CR “GeIels ber diıe 7Zeit r
Vverschlenene Situalionen nINnNweg relalıv konsistente erhaltensmuster
VOo Vorgeseizien In der Interaklion mIT Ihren Mitarbelitern.“sS

In Deutschland ach 945 die Vokabel „Führen“” afifırmalıv -
den, verlangt ME ISS M] siıch mMIT dem selbstiernannien „Führer cdes
„Dritten Keiches  4M SOWIe mMI7 dem „Führerprinzip” des natlionalsozialisti-
schen Herrschafissystems aQausemnanderset177. J1e1rıc Bonhoeffer hat dies
schon Irü  Z bereITts Im MOAÖGrZ 933 getian un ZW OT In aınem Gußerst mM UTI-
ger) Rundiunkvorirag, dessen Übertragung kurz VOT chluss VOo  7 der Sen-
deleitung abgebrochen wurde. ebe der „Führer MS „dem eführ-
tlen ımmer wieder klar uskun ber die Begrenzihel seIner Auifgabe Un
ber dessen (des Geführten) eigensie erantWworTUNGneutestamentlichen Aussagen über das Führen und Leiten auch für mo-  dernes Sozialmanagement aus christlicher Hand bzw. in kirchlicher Trä-  gerschaft noch eine Anregung oder gar Provokation und Infragestellung  bieten.  Zuvor aber noch einige Worte zu den in der Überschrift verwendeten,  nicht gerade unproblematischen Begriffen „Führen“ und „Dienen“. In der  Betriebswirtschaftslehre meint Führung i.w.S. sämtliche Steuerungsaufga-  ben, die in arbeitsteiligen Organisationen anfallen. Dazu zählen vor allem  Planung, Organisation, Personaleinsatz, Kontrolle und Führung i.e.S. Mit  letzterer soll „die konkrete Veranlassung der Aufgabenerfüllung und ihre  fallweise zielgerichtete Feinsteuerung sichergestellt werden‘. Hier geht es  also vor allem um Personalführung, den direkten Umgang mit Mitarbeite-  rinnen und Mitarbeitern, um Motivation, Kommunikation, Konfliktbewälti-  gung und Überzeugung. Führungsstil meint dann „das über die Zeit und  verschienene Situationen hinweg relativ konsistente Verhaltensmuster  von Vorgesetzten in der Interaktion mit ihren Mitarbeitern.‘“$  In Deutschland nach 1945 die Vokabel „Führen‘ affirmativ zu verwen-  den, verlangt m.E., dass man sich mit dem selbsternannten „Führer‘“ des  „Dritten Reiches“ sowie mit dem „Führerprinzip‘“ des nationalsozialisti-  schen Herrschaftssystems auseinandersetzt. Dietrich Bonhoeffer hat dies  schon früh, bereits im März 1933 getan, und zwar in einem äußerst muti-  gen Rundfunkvortrag, dessen Übertragung kurz vor Schluss von der Sen-  deleitung abgebrochen wurde. Gebe der „Führer“ nicht „dem Geführ-  ten immer wieder klar Auskunft über die Begrenztheit seiner Aufgabe und  über dessen (des Geführten) eigenste Verantwortung ... dann gleitet das  Bild des Führers über in das des Verführers, dann handelt er verbreche-  risch ... am Geführten wie an sich selbst ... Vor Gott ist der einzelne ver-  antwortlich. Und diese Einzelheit des Stehens des Menschen vor Gott, des  Sichunterwerfens unter eine letzte Autorität, ist dort vernichtet, wo die  Autorität des Führers oder des Amtes als letzte Autorität gesehen wird.'®  Diesen Einspruch Bonhoeffers gilt es auch dort zu berücksichtigen, wo in  einem demokratischen, sozial- und rechtsstaatlichen System wie der  Bundesrepublik Deutschland im Sinne betriebswirtschaftlicher Manage-  menttheorien von Führen und Leiten in Organisationen oder Einrichtun-  gen die Rede ist: Die Aufgabe der „Führenden“ ist begrenzt; sie stehen in  der Gefahr, zu „Verführern“ zu werden; die „Geführten“ besitzen eine  nicht ersetzbare eigenste Verantwortung; und Gott ist die letzte Autorität.  Auch dem Wort „Dienst“ haftet im Deutschen ein negativer Beige-  schmack an, wenn er - etwa in Begriffsbildungen wie Militärdienst, Dienst  für das Vaterland oder Dienstmädchen - als Synonym für Abhängigkeit,  Unfreiheit oder Knechtschaft verstanden wird. In Zeiten, in denen Selbst-  5  Georg Schreyögg, Art. Führung, in: Lexikon der Wirtschaftsethik, Freiburg/Basel/Wien  1993, 325-330, hier 326.  6  Zit. n. Tiemo Rainer Peters, Was „immer“ wahr ist, ist gerade „heute“ nicht wahr, in: Ori-  entierung 59 (1995), 89-92, 106-108, hier 91.dann gleitet das
Bila des Üührers ber In das des Verführers, dann handaelt er verbreche-
rischneutestamentlichen Aussagen über das Führen und Leiten auch für mo-  dernes Sozialmanagement aus christlicher Hand bzw. in kirchlicher Trä-  gerschaft noch eine Anregung oder gar Provokation und Infragestellung  bieten.  Zuvor aber noch einige Worte zu den in der Überschrift verwendeten,  nicht gerade unproblematischen Begriffen „Führen“ und „Dienen“. In der  Betriebswirtschaftslehre meint Führung i.w.S. sämtliche Steuerungsaufga-  ben, die in arbeitsteiligen Organisationen anfallen. Dazu zählen vor allem  Planung, Organisation, Personaleinsatz, Kontrolle und Führung i.e.S. Mit  letzterer soll „die konkrete Veranlassung der Aufgabenerfüllung und ihre  fallweise zielgerichtete Feinsteuerung sichergestellt werden‘. Hier geht es  also vor allem um Personalführung, den direkten Umgang mit Mitarbeite-  rinnen und Mitarbeitern, um Motivation, Kommunikation, Konfliktbewälti-  gung und Überzeugung. Führungsstil meint dann „das über die Zeit und  verschienene Situationen hinweg relativ konsistente Verhaltensmuster  von Vorgesetzten in der Interaktion mit ihren Mitarbeitern.‘“$  In Deutschland nach 1945 die Vokabel „Führen‘ affirmativ zu verwen-  den, verlangt m.E., dass man sich mit dem selbsternannten „Führer‘“ des  „Dritten Reiches“ sowie mit dem „Führerprinzip‘“ des nationalsozialisti-  schen Herrschaftssystems auseinandersetzt. Dietrich Bonhoeffer hat dies  schon früh, bereits im März 1933 getan, und zwar in einem äußerst muti-  gen Rundfunkvortrag, dessen Übertragung kurz vor Schluss von der Sen-  deleitung abgebrochen wurde. Gebe der „Führer“ nicht „dem Geführ-  ten immer wieder klar Auskunft über die Begrenztheit seiner Aufgabe und  über dessen (des Geführten) eigenste Verantwortung ... dann gleitet das  Bild des Führers über in das des Verführers, dann handelt er verbreche-  risch ... am Geführten wie an sich selbst ... Vor Gott ist der einzelne ver-  antwortlich. Und diese Einzelheit des Stehens des Menschen vor Gott, des  Sichunterwerfens unter eine letzte Autorität, ist dort vernichtet, wo die  Autorität des Führers oder des Amtes als letzte Autorität gesehen wird.'®  Diesen Einspruch Bonhoeffers gilt es auch dort zu berücksichtigen, wo in  einem demokratischen, sozial- und rechtsstaatlichen System wie der  Bundesrepublik Deutschland im Sinne betriebswirtschaftlicher Manage-  menttheorien von Führen und Leiten in Organisationen oder Einrichtun-  gen die Rede ist: Die Aufgabe der „Führenden“ ist begrenzt; sie stehen in  der Gefahr, zu „Verführern“ zu werden; die „Geführten“ besitzen eine  nicht ersetzbare eigenste Verantwortung; und Gott ist die letzte Autorität.  Auch dem Wort „Dienst“ haftet im Deutschen ein negativer Beige-  schmack an, wenn er - etwa in Begriffsbildungen wie Militärdienst, Dienst  für das Vaterland oder Dienstmädchen - als Synonym für Abhängigkeit,  Unfreiheit oder Knechtschaft verstanden wird. In Zeiten, in denen Selbst-  5  Georg Schreyögg, Art. Führung, in: Lexikon der Wirtschaftsethik, Freiburg/Basel/Wien  1993, 325-330, hier 326.  6  Zit. n. Tiemo Rainer Peters, Was „immer“ wahr ist, ist gerade „heute“ nicht wahr, in: Ori-  entierung 59 (1995), 89-92, 106-108, hier 91.eTUu  en WIEe siıch selbstneutestamentlichen Aussagen über das Führen und Leiten auch für mo-  dernes Sozialmanagement aus christlicher Hand bzw. in kirchlicher Trä-  gerschaft noch eine Anregung oder gar Provokation und Infragestellung  bieten.  Zuvor aber noch einige Worte zu den in der Überschrift verwendeten,  nicht gerade unproblematischen Begriffen „Führen“ und „Dienen“. In der  Betriebswirtschaftslehre meint Führung i.w.S. sämtliche Steuerungsaufga-  ben, die in arbeitsteiligen Organisationen anfallen. Dazu zählen vor allem  Planung, Organisation, Personaleinsatz, Kontrolle und Führung i.e.S. Mit  letzterer soll „die konkrete Veranlassung der Aufgabenerfüllung und ihre  fallweise zielgerichtete Feinsteuerung sichergestellt werden‘. Hier geht es  also vor allem um Personalführung, den direkten Umgang mit Mitarbeite-  rinnen und Mitarbeitern, um Motivation, Kommunikation, Konfliktbewälti-  gung und Überzeugung. Führungsstil meint dann „das über die Zeit und  verschienene Situationen hinweg relativ konsistente Verhaltensmuster  von Vorgesetzten in der Interaktion mit ihren Mitarbeitern.‘“$  In Deutschland nach 1945 die Vokabel „Führen‘ affirmativ zu verwen-  den, verlangt m.E., dass man sich mit dem selbsternannten „Führer‘“ des  „Dritten Reiches“ sowie mit dem „Führerprinzip‘“ des nationalsozialisti-  schen Herrschaftssystems auseinandersetzt. Dietrich Bonhoeffer hat dies  schon früh, bereits im März 1933 getan, und zwar in einem äußerst muti-  gen Rundfunkvortrag, dessen Übertragung kurz vor Schluss von der Sen-  deleitung abgebrochen wurde. Gebe der „Führer“ nicht „dem Geführ-  ten immer wieder klar Auskunft über die Begrenztheit seiner Aufgabe und  über dessen (des Geführten) eigenste Verantwortung ... dann gleitet das  Bild des Führers über in das des Verführers, dann handelt er verbreche-  risch ... am Geführten wie an sich selbst ... Vor Gott ist der einzelne ver-  antwortlich. Und diese Einzelheit des Stehens des Menschen vor Gott, des  Sichunterwerfens unter eine letzte Autorität, ist dort vernichtet, wo die  Autorität des Führers oder des Amtes als letzte Autorität gesehen wird.'®  Diesen Einspruch Bonhoeffers gilt es auch dort zu berücksichtigen, wo in  einem demokratischen, sozial- und rechtsstaatlichen System wie der  Bundesrepublik Deutschland im Sinne betriebswirtschaftlicher Manage-  menttheorien von Führen und Leiten in Organisationen oder Einrichtun-  gen die Rede ist: Die Aufgabe der „Führenden“ ist begrenzt; sie stehen in  der Gefahr, zu „Verführern“ zu werden; die „Geführten“ besitzen eine  nicht ersetzbare eigenste Verantwortung; und Gott ist die letzte Autorität.  Auch dem Wort „Dienst“ haftet im Deutschen ein negativer Beige-  schmack an, wenn er - etwa in Begriffsbildungen wie Militärdienst, Dienst  für das Vaterland oder Dienstmädchen - als Synonym für Abhängigkeit,  Unfreiheit oder Knechtschaft verstanden wird. In Zeiten, in denen Selbst-  5  Georg Schreyögg, Art. Führung, in: Lexikon der Wirtschaftsethik, Freiburg/Basel/Wien  1993, 325-330, hier 326.  6  Zit. n. Tiemo Rainer Peters, Was „immer“ wahr ist, ist gerade „heute“ nicht wahr, in: Ori-  entierung 59 (1995), 89-92, 106-108, hier 91.Vor COM Ist der einzelne VelT-
antwortlich Un diese FEinzelhe!it des iehens des Menschen V Olft des
Sichunierwertfens unter INne e7]77e UuTONTA ıST CdOrT vernichielT die
Autoritäit Cdes Üührers Ooder des MITes als S1iTe UuTorITä gesehen wira."s
Diesen Einspruch RBonhoefiftTers gilt s uch dort Dberücksichtigen, In
aınem demokraltischen SOzIGI- un rachtssiaallichen Sysiem WIEe der
Bundesrepubii Deutschland Im Sinne beitirebswirnschafilicher Manage-
mentiheorien VOo Führen undg | eılen In Organisationen der Einrichtun-
gern) die Rade ıST DIe Aufgabe der „Führenden  M ıst egrenzTt; SIES stehen In
der Cefahr '  erführern  M werden: die 'r  eführten  4M esitizen INne
MC erseizbare eigensite Veranitwortung: un ON IST eilz elzie AufTtoriTät

uch dem Wort „Diens haftelt IM Deutschen eaın negaftiver eige-
chmack WeT 171 elr — IWG In Begrifisbildungen WIES Milıttärdienst Dienst
tür das Valerland der Dienstmädchen als Synonym tür Abhängligkeift,
Unftfreihelt der Knechischa verstanden ira In Zeiten In denen Selbst-

eorg SchreyÖgg, Art Führung In eyxikon der Wirtschafifiselhik, Freiburg/Basel/Wien
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bestiimmung Un Gleichberechtigung GUe CUS christlicher IS als
zentTrale, In der Menschenwürde Uund den Menschenrechien egründeie
Werite sich breiter Zustimmung erfreuen, gerä „Diens eicht In den (5@-
ruch der EwiIggesirigkel derI des Menschenverachienden. ber
MC rst euTtTe schon In den Je]| tTarker hierarchisec strukiurnerien (se-
sallschafien der Anıtliıke weckite das Wort Aversionen. “"Deß gerade das
für den nmecnen melsien den untieren Rand der CGesellschaftft
verweisende diakoneOo nıer Im evuen TestamenTt AD Z evorzugien
Begriff wurde Ur G iIWG das diıe Ehrendiensie für das (3emeln-
ohl ernnernde lJeitourgeo, zeIg Ine Dbewussie Un Deabsichtigie Ak-
ZEMISSIZUNG: Finem anderen dienen, Tür einen anderen leben, ıhm
den VOrnmeang geben das IST charakterisiisch für Jesus Un deshalb
uchn Kennzeichen chnsilicher ExISsTeNz: un ZW UT al CUS sozlcdler der
wirtschafilicher Öflgung n Abhängligkeit, sondern CIUS Dankbarkei

olles Z/uwendung In TS) Un Barmherzigkeit. ”7 „Diens Db5Zzw
diıe griechische EntsprechuUnNG „eiekOoMle. Vversiehe IS deshalb hiıer mMIT
Otimar\ Gls den „gegenselftlig helfenden un hbefreienden Umgang
miteinander, insbesondere ber mIT Dedürffigen, notleidenden UNG DS-
nachtelligiten Menschen‘“. In eaiınem chnsHichen Sinne schöÖöpft solche [MG-
Kkonle „ I0S der Quelle der den Menschen VOo OT17 gegebene unbe-
dingien Solidarıitä unerschöpflichen Versöhnung un hoffnungschen-
kenden Verheißung”8. DIe Reaichwelle der IıCSKOoNIES en Iso keines-
WEQ> den Rändern der christichen emenmnde der Kirche hne NotT
darftf „der un versale Anspruch der Nächsienliebe IC beschnitien WeTl-

An

Den Ausgangspunkt der Tolgenden Überlegungen biıldel Ine Texisielle
CIUS dem Evangelium ach Gs eilz Im Kontfex7i der neutestamentilichen
Überlieferung kKurz gedeute ıra Anschließend wirdl . ın einem ersien
CcChnftt beleuchtet InwIeweIlT die Proexyistenz (SOTTes und Jesu Christiı uch
ıne zenTirale Or christich-kirchlichen andelns ıst In eaınem zwellen
Cchrıtt ıra cnnn ICKONIES als CSrunadtfunktion Un —esirukiur VO| Kırche un
emenmnde herausgearbeiltet Un schließlich werden In einem drıt!en
chrit? die Ergebnisse Guf das emd „Fünhren Uundg | ellen In sozıcglen Fin-
richtungen In kirchlicher Trägerschaft” Dezogen

Der TlText as 22,24-27 Un sein Konilexi

r (Es) enTisian ber uch an Streit unter Ihnen, das eilz Frage) Wer
NS} ihnen scheine sarnn er] Crößere Größite). Fr ber sagite
Ihnen: DIe KönNiIge der Völker hermschen ber sıe, und eilz A aben-

Kollatelr Coenen, Hermeneuvuilsche UÜberlegungen In ers IQUS Haacker,
Theologisches Begrifisiexikon ZU evuen TesiamentTt Wuppertal-Neukirchen 99/,
9467
1imar C  S, Hellen Ula eirelen Der Dienst Aacnsien als Frnsifali VÖ!  a Kirche Un
GISTONGIE DÜsseldor 290
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den ber sSIe Wohnltäter werden genannt 26 Ihr ber sollt Tun) e
sondern der Größere Größte) Uunter uch SE| WIE der Jüngere UNngSsS-
Te) un der unrende Ihegoumenos WIES der lenende \ diakonon|]!
E Wer (IST ennn größer, der ISS legende der der Dienendes IS
der ISC LIegende* Ich ber In bın WIEe der Dienende. 10

Zeitgeschichtlicher Hintergrund der dem Tex7t run legenden Moar-
kus-Vorlage sSind die Schreckensherrschaft des er 4-68 MS un
die FAaUSaME röomIiIschen Christenverfolgungen ab n.Chr. ' r  eSsUs
beginnt mI7 der Schilderung der die amalige WaeltT bestiimmenden
Machtsirukiuren Kern obpreis der PGCX Komand, KkeIne Reade davon, da
die rgkeli IM Aufirag OlTes das chwert rage der e1n Schrecken
CN tür die Bösen sSei ” 2 Paul Ommerin welst darauftf nın SS die hlıer
verwendelen griechiIschen Verben Tür „nerrschen” Un ‚Mac CUS-
ben  A keineswegs DEeJOraTIV Deleg!t salen anders als dies IWg die A
her („knechiten“ „Gewali üben”'] der diıe Einheltsüberseizung „Unter-
Jochen”, A (sewalıt die Herrschaft missbrauchen”) ahe legen. DIie
negaliv konnoterien Übertragungen, olmann leßen sıch MC
rechtfertigen. Allerdings S@| die schembar harmlosere arıantTe In Wirk-
lIıchkei die radıikalere: „Die Sprüche knilsieren nÄmMmlıch en e ALa
den MiIißbrauch V Herrschafisausübung, sondern generell die en
schaftft VO| Menschen ber Menschen. 3

Interessant ıST 11UT, SS Jesus $ MS] bewenden |IGiSsT, diesem
ustand en uTopisches Zukunfismodel| entigegenzusetizen, In dem erst)

Fnde der ZeIilt Uurc göÖöflliche Intervenltlion diıe vorhandenen Herr-
schafissirukiuren CuT den KOpT geste werden. Fr NolTt vielmehr diese
Utopie In die CGeschichte niInNeIN: al In dem SInn, da SUE erren dıe
alten ablösen sollen, un ımmer fort IS In le wigkeit. Selne Orde-
1uMg ‚Be! uch SE| 05 NIC SO Zzie| eißl die Überwindung sölcher Herr-
schafissirukiuren überhaupT. ‘ IS Mac  eSITZ sondern Machitverzicht
AquieTl die Welsung Ung dıes ira christologisch begründeft, NVG) Jesus her
UunNng seaIner Sendung A DiensT den Menschen. DIe CGemende
WIE annn uch die Kirche und Ihre Einricchtungen — wird VOo  s er als an
„Raum der Herrschafisfreihelt konziplerTt. Hıer solle, olITmann das
evue gewAagt un eingeÜU werden‘!4.

BYZ rzähler eC Ine CZefahr QUIT, dıe bereilts In der Jesusbewegung
Iquere. AES gehft das Problem der eecit.“ DIel Kingen darum,
olImann beginne G rst In der CSse der Institutfionalisierung, SOT1-

ern schon In den nfängen der ewegung SS die Evangellen die

10 Das Neue Testament nterlinearüberseizung Grechisch-Deuisch UDers. VOo IMS |eTZ-
telbinger Neuhausen/Stuttgar 4 ] 790
OachImM Cnilka [)Gs Evangelium nacn OGrkus, el  an G, Vl 6, (Evangelisch-
Katholischer OomMeENTAr zum Nevuen TestiamentT v KÖöln/Neukirchen-Vluyn 2/9
PAauU!| olllmannden Üüber sie Wohltäter werden genannt. 26 Ihr aber (sollt tun) nicht so,  sondern der Größere (= Größte) unter euch sei wie der Jüngere (= Jüngs-  te) und der Führende [hegoümenos] wie der Dienende [diakonön]!  27 Wer (ist) denn größer, der zu Tisch Liegende oder der Dienende? Nicht  der zu Tisch Liegende? Ich aber in eurer Mitte bin wie der Dienende.‘ 19  Zeitgeschichtlicher Hintergrund der dem Text zu Grunde liegenden Mar-  kus-Vorlage sind die Schreckensherrschaft des Nero (54-68 n.Chr.) und  die grausamen römischen Christenverfolgungen ab 64 n.Chr.!!  „Jesus  beginnt mit der Schilderung der die damalige Welt bestimmenden  Machtstrukturen. Kein Lobpreis der Pax Romana, keine Rede davon, daß  die Obrigkeit im Auftrag Gottes das Schwert trage oder ein Schrecken  nur für die Bösen sei."12 Paul Hoffmann weist darauf hin, dass die hier  verwendeten griechischen Verben für „herrschen‘“ und „Macht aus-  üben“ keineswegs pejorativ belegt seien —- anders als dies etwa die Zür-  cher („knechten“, „Gewalt üben‘“) oder die Einheitsübersetzung („unter-  jochen“, „mit Gewalt die Herrschaft missbrauchen“) nahe legen. Die  negativ konnotierten Übertragungen, so Hoffmann, ließen sich nicht  rechtfertigen. Allerdings sei die scheinbar harmlosere Variante in Wirk-  lichkeit die radikalere: „Die Sprüche kritisieren nämlich dann nicht nur  den Mißbrauch von Herrschaftsausübung, sondern generell die Herr-  schaft von Menschen über Menschen.‘1s  Interessant ist nun, dass Jesus es nicht dabei bewenden lässt, diesem  Zustand ein utopisches Zukunftsmodell entgegenzusetzen, in dem (erst)  am Ende der Zeit durch göttliche Intervention die vorhandenen Herr-  schaftsstrukturen auf den Kopf gestellt werden. Er holt vielmehr diese  Utopie in die Geschichte hinein; „nicht in dem Sinn, daß nevue Herren die  alten ablösen sollen, und so immer fort bis in alle Ewigkeit. Seine Forde-  rung: ‚Bei euch sei es nicht so' zielt auf die Überwindung solcher Herr-  schaftsstrukturen überhaupt.“ Nicht Machtbesitz, sondern Machtverzicht  lautet die Weisung. Und dies wird christologisch begründet, von Jesus her  und seiner Sendung zum Dienst an den Menschen. Die Gemeinde — so-  wie dann auch die Kirche und ihre Einrichtungen - wird von daher als ein  „Raum der Herrschaftsfreiheit“ konzipiert. Hier solle, so Hoffmann, das  Neue gewagt und eingeübt werden!*.  Der Erzähler decke eine Gefahr auf, die bereits in der Jesusbewegung  lauere. „Es geht um das Problem der Macht.“ Das Ringen darum, so  Hoffmann, beginne nicht erst in der Phase der Institutionalisierung, son-  dern schon in den Anfängen der Bewegung. Dass die Evangelien die  10  Das Neue Testament. Interlinearübersetzung Griechisch-Deutsch, übers. von Ernst Dietz-  felbinger, Neuhausen/Stuttgart 41990.  117  Joachim Gnilka, Das Evangelium nach Markus, 2. Teilband, Mk 8, 27-16, 20 (Evangelisch-  Katholischer Kommentar zum Nevuen Testament Il/2), Köln/Neukirchen-Vluyn 1979, 103.  I2  Paul Hoffmann, ‚... ihr alle aber seid Brüder, in: Orientierung 68 (2004), 124-127, hier 125.  13  Ebe  14  EBeL 26Ihr le Der Salc Brüder In Orientierung 2004) 124-127/ aı 25
F:  Q
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OSITION Jesu In dieser rage reı überliefern, deutel darauft hin SS
Ihre Autoren die Realisierung seINnes Programms bereITs In diesem tIrühen
1adiıum als gefährdet ansahen!.

Von der Intenllion Jesu her gilt TÜr ıe Cemeinscha der Jüngerinnen
un Jüunger Jedoch arn anderes eselz Wer In der (CSemelinde HReEM
Rang Un Vorsitz stirebt SOl salınen Diens das Markus-Evangellium,
‚wie eann Diener un Sklave i1un, siıch HIC V Ehrgeilz sondern VOo  z

Dienstbereitschaft leiten Iassen. 16 er hıer verwendeile Begriff des IiCGKO-
@S, der Neutestamentler oachım nNilka S@| och keine Amıisbe-
zeichnung, sondern beziehe sıch GUuT eilz Dienste In der LeitUuNg Verkün-
dIigung Armenfürsorge, ber uch Dbe| ISS In den CGemeiIndeversamm-
Iungen: „DIie emeIndemItglieder und ihre Frsien en sıch Ir den
Dienst un die Lebenshingabe‘ Jesu „Dpestiimmen Iessen: 17 DIe In der
Gesellschaft gelienden Uniterschliede un Hierarchlien selen In der InhelTt
der Christusgemeinschafi mal aufgehoben (vgl e7e| S18

Das V eis In Abseizung NS} der Markus-Vorlage verwendele Mile
VOo lise  lenst (vgl ILK Z S Ist Insofern edeutsam als Im amaliıgen
Kontext geringe Diensie Insgesamı, uchn ıe DE ISS unier der ur
des freien Mannes (vgl | k /,44{T). ım damaligen Kontext WOGIT e&

selbstversiändlich ISS der ISC legende, der Dedient wird, größer ıst
als der ıhn Bedienende DE aın (Srößerer eı ISS dienie kam r
VON- wurde ber Gals ungewÖöhnlich empfunden. * Jesuns krfsiert IsSo das
EewWwOoNNTEe un (CSewShnliche un stellt die gelitenden Konvenlionen
darüber WeT W dienen hatTt adıkal In rage

DiakonoOos 1N1USS Jedoch VOo AQOUlos Knecht, Sklave) unterschlieden WeTlT-

den Markus Un Im Anschluss daran uch CUS
gebrauchen e Begnite parallel. CS ingegen vermelrldelT den AUS-
druck Un vanlert salne Vorlage amı ennn welleres Mal Während der
QOUlos Aausschließlich In seIner oldlen Abhängigkeit un Unteroranung
gegenüber saınem Hern gesehen wird, geht s beim diakonos VOrwIe-
gend seInen Dienst zugunsien der emenmınde un der Menschen20.
DIie origruppe den Begriff dIiaGKONOS ıST nıer Iso MS mUT USCruC
gemeindlicher Funktionen sondern „zeniraler Ausdruck tür die christliche

Vgl eb
OoadchıImM nilka | ICS Evangelium Gcn arkus el  an D 6, (Evangelisch-
Katholischer OomMeENTAr zZum Neuen Testiament 1/2 KÖöln-Neukirchen-Viuyn 9279 103
Vgl eb
Val Pauıl ollmannPosition Jesu in dieser Frage so breit überliefern, deutet darauf hin, dass  ihre Autoren die Realisierung seines Programms bereits in diesem frühen  Stadium als gefährdet ansahen'5.  Von der Intention Jesu her gilt für die Gemeinschaft der Jüngerinnen  und Jünger jedoch ein anderes Gesetz. Wer in der Gemeinde „nach  Rang und Vorsitz strebt, soll seinen Dienst“, so das Markus-Evangelium,  „wie ein Diener und Sklave tun, sich nicht von Ehrgeiz, sondern von  Dienstbereitschaft leiten lassen.‘“16 Der hier verwendete Begriff des diako-  nos, so der Neutestamentler Joachim Gnilka, sei noch keine Amtsbe-  zeichnung, sondern beziehe sich auf die Dienste - in der Leitung, Verkün-  digung, Armenfürsorge, aber auch bei Tisch in den Gemeindeversamm-  lungen: „Die Gemeindemitglieder und ihre Ersten haben sich durch den  Dienst und die Lebenshingabe“ Jesu „bestimmen zu lassen‘!7. Die in der  Gesellschaft geltenden Unterschiede und Hierarchien seien in der Einheit  der Christusgemeinschaft damit aufgehoben (vgl. Gal 3,27f)'8.  Das von Lukas in Absetzung von der Markus-Vorlage verwendete Bild  vom Tischdienst (vgl. Lk 12,37) ist insofern bedeutsam, als im damaligen  Kontext geringe Dienste insgesamt, auch die bei Tisch, unter der Würde  des freien Mannes waren (vgl. Lk 7,44ff). Im damaligen Kontext war es  selbstverständlich, dass der zu Tisch Liegende, der bedient wird, größer ist  als der ihn Bedienende. „Daß ein Größerer bei Tisch diente, kam zwar  vor, wurde aber als ungewöhnlich empfunden.‘!? Jesus kritisiert also das  Gewohnte und Gewöhnliche und stellt die geltenden Konventionen  darüber, wer wem zu dienen hat, radikal in Frage.  Diakonos muss jedoch von doulos (Knecht, Sklave) unterschieden wer-  den  Merkus 104831 und! im /Anschluss dearen educh Matiheus 20261  gebrauchen beide Begriffe parallel. Lukas hingegen vermeidet den Aus-  druck und variiert seine Vorlage damit ein weiteres Mal. Während der  doulos ausschließlich in seiner totalen Abhängigkeit und Unterordnung  gegenüber seinem Herm gesehen wird, geht es beim diakonos vorwie-  gend um seinen Dienst zugunsten der Gemeinde und der Menschen?.  Die Wortgruppe um den Beariff diakonos ist hier also nicht nur Ausdruck  gemeindlicher Funktionen, sondern „zentraler Ausdruck für die christliche  15  Val. ebd.  16  Joachim Gnilka, Das Evangelium nach Markus, 2. Teilband, Mk 8, 27-16, 20 (Evangelisch-  17  Katholischer Kommentar zum Neven Testament I1/2), Köln-Neukirchen-Vluyn 1979, 103.  Val. ebd., 105.  18  Vgl. Paul Hoffmann, „... ihr alle aber seid Brüder‘, in: Orientierung 68 (2004) 124-127, hier  126.  19  K. Heß / H. Bietenhard, Art. 5.0kxov&w, in: Lothar Coenen / Klaus Haacker (Hgg.), Theologi-  sches Begriffslexikon zum Neuen Testament, Bd. 1, Wuppertal-Neukirchen 1997, 941-944,  hier 941.  20  Vgl. ebd., 944, sowie Alfons Weiser, Art. 5.0xoveo, in: Horst Balz / Gerhard Schneider  (Hgg.): Exegetisches Wörterbuch zum Neuen Testament, Bd. 1, Stuttgart/Berlin/Köln  21992 7.26-7182, hier 726f.Ihr lle ber sald Brüder In Orientierung 2004) Z hlier
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Grunahaliung, die sıch Jesu Wort un Verhalien orlentTert. “ 2! Stellt
IN die Dbe]| CS verwendelen Begnitfe ZWE@]| koniraren odellen g —
genüber, ergibi sıch Tolgendes Bila22

herrschendes odell odell Jesu

Könige der Völker Jesus Ist)
©S Habende Jünger/-innen Soll)
herrschen dienen

ISC legende lenende

behaupieieo wahreS

Alfons Welser NNg eilz IC Auf den un AAn Gegensatz den
normadlen welillichen Herrschaftsverhältnissen kannn sıch Uuniter den JUn=-
gerr Jesu wahre ro MUTr Im Dienen erweilsen. 23

D Die Pro  iIstenz Ss Un Jesu Chrisiti als orm christ-
lich-kirchlichen andelns

Frstiaunic IST MOM ISS sıch ach der rabbinıschen Bibelausiegung OTT7
selbst als en sölcher Diener DE ISS eTÄTIgT. In einem ISErase C
Ruch FXOdUSs e &s „Wir Iınden dafß en CGrößerer Gals Rabban amlıel
und Gls Abraham die euTtTe bedient hat Man SPreICH ihm |Igemeiln ıst

(ele /0) A.L.]| Wer IST dase Fr Aantiworielile DIe Schekhing Gol{-
el die stündlich Speise Aagrreic allen, diıe In die Walt kommen, ach
Ihrem Bedürfen un lle ependen SOTTIgT mIT Wohlgefallen, un IC
Dloß Iromme un gerechie Menschen, sondern uch gofftlose, die den
en dienen. 24 RBemerkenswert dieser Deuiung IST IIC MUT, ISS
CSOTM als e1n den Bedürtnissen der Menschen ornentlerier Diener e_
stellt wird, sondern uch als eiIner, der MiNsIıchTtich seINnes lenstiTes keinen
Unierschle MeIC zwischen denjenigen, die siıch Ihm bekennen, un
denen, dieIder aınen anderen OTT glauben

Nach dem Johannes-Evangelium handael}? uch Jesws Gls Diener He
ISC Indem ST den wölfen NASOIE dem elzten gemeInsamen anl den
UV den en wäschtT W OS damals üblicherweise Ine Aufgabe
VOo klaven WCOGIT (Joh IS 1:20). Fr durc  He am die eingespielien
Rollenmusier VOo L ehrer un chüler D5SZW Herr un Knecht Aber er gibt

Fbd LD
D Hier nach |)GS Neue lesiamentT niterlinearübersetizung Griechisch-Deuvuisch Übers.
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seaeIınen Freaunden MS rMUur 8a1n Vorbild Fr verpflichte SIEe vielmehr CIUS-

ruCck'°IIC darauft einander dienen, WIEe er sıch sealbs7 mMI7 saınem
QUNMNZET] er mn Sterben als Diener eTätIg ISS CS Uundg
Paulus den e@sSSICS Jesus explizi als „Diakon charakierisieren (Röm SSl
InTtt demnach den ern Worin zeig sıch ber dacSs diakonale Handeln
Jesu Onkre COtimar Ü charakterıisiert e frolgendermaßen: Jesus
gehe le]  IS un Srtlich mI7 den Menschen el alle und vergebe,
ST iraue den Hilfsbedürffiigen un Außensellern entischeidende Impulse

er sE7T7e siıch Sffentlich für die eidenden amn un rsklere In dieser DIG-
Kkonlie selbst Außenselter Un Bedrängter werden?26. eiragen ıST ESUS
e| NS} seIner inTensiven Gottesbeziehung un seaınem CGlauben
dacs IC Olles als krnisches Omre  IV aler menschlichen Regime un
als letztlich In salner Vollendung NVG@) Oolles reitendem Eingreifen erhofft-
Tes Zie|l der Schöpfung Un CGeschichie Jesu Verkündigung des Olles-
reiches IST S] ıdentisch mIT saınem hellenden, Menschen un WaelT
verändernden Handeln WIESe Hermann Steinkamp untersireich eIC
(3O171es In der spezifischen Ausprägung Ur Jesu PraxIis IST ımmer uch
dags Gegenmodell welllichen Reich'-Vorsiellungen: DIie Herrschaft
OTlies drückt sich arın CQUS, daß C NIC mehr Herrschafit \ /(@) Menschen
ber Menschen glbt WOo dcs weililliche Ge@seTz der e außer RO
gesetizt wird, ıST der Crößie der der allen ıen ennn Ur-MOoOTIV R (Srund-
model| \V@)) Diakonlie. ‘ 27

ZU den entischeidenden Diblischen ussagen ber OTT gehö dass er

SsICH als en Dbeifreiender un MI den Menschen, VOT allem den rmen
und Unterdrückien dienender OTT7 erwelsT. Denn die brogrammaftische
Selbsibezeichnung E Ich bın der da Ist (MIT dir) IST SM mIT dem
Exodusgeschehen verknüßpfft: Alen eln JHWH derm OTT der dich CIUS A
gypien geführt hat CIUS dem Sklavenhau  M4 (EX 202) uch Im Nevuen
Testament ıra OT17 als RBeschützer am eireler der Unterdrückten be-
nmn In der „ZusammentTassung” der RBotschafit Jesu In den Se-
Igpreisungen. Wenn Im Lukasevangelium Jesus Ur saIne Opftlion tür
die rmen U erschlagenen charakiterisiert Ira (LK 4,16-22]}, A ıST
dies gleichzeitig INe Aussage ber Ooft ennn der OTT des Lebens ir
SIC  ar De]| ESSUS VO| azare „Seilt SON In Jesus NC aAazare Mensch
geworden IST NaT SOM Menschenanftlıtz angeNOoMMen). DIe BarmherzIig-
ket Olles Z Waelt alel! en menschliches CSesicht bekommen In EeSUS
VOo azare Fr IST die menschgewordene Barmherzigkeit un Carıt1as

Vgl Alfons Weilser, Art S LOKOVEO, In OrS Ralz CGerhard Schnelder (Hgg.) Exegefillsches
W örterbuch 748) evuen TestamentTt ]: StuttgarT, Berlin, K Öln O2 /26-732, nmIer DD
Val 11mar UG Hellen UNG eirelen [Der Diensi Aacnsien Gls Frnsifali VO!| Kırche
und ASTOTAGI, Düsseldorf 7970, 3138

D Hermann Steinkamp ISkKonıe Kennzeichen der emenmnde eIner Draktisch-
Ineologischen heorle, Freiburg 985
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Oolles UrN$ Menschen, UNSSeTIeSelTe CSOTT der chöpfer un Be-
Treier, der selbst die le IST un den Menschen ıen ıst tür ESUS
zugleic die Ric  SCIHMUT: „DSeld barmherzIig, WIE S uch UJuelrT ailer ST
(LK 6,36) Jesus torderTt AmI ZUT Imitatio De| aGuf „GoTT salbst SOIl In saınem
barmherzigen Tun nachgeahmt werden.""30 Inhaltlıch edeuTtfe dies
nichits anderes Gls INne diakonische PraxIis In der Nachfolge Cdes mensch-
gewordenen Oolles „ GOoT Im Menschen dienen un da Iihm dienen,
Cdes Menschen NoT un orge dem Menschen egegnet. Wie OTT der
sorgende un CIUS der NoT den Menschen erlösende OT17 IST muUuß $

Im chrnstichen OS der Mensch derm Menschen werden."3) | CGS ber
el doch CISS der Mensch salbst In der „Necheanhmung CSOTTS@S 32 die
NotTleidenden CUS Ihrem len erlösen, eirelıen soll, WIE OlTT ıh arlöst
un bef{freIit haTt Hierin klingt die Sinaloffenbarung In der ei8li QaNZ
annlıche die Welsungen des ekalogs Im Befreiungshandeln CSOTTEeS
undlert werden®S3.

Während seIner Hafı In Berlin-Tege! verfassie Je1irıc Ronhoeffer 944
den n eIner Arbe!l die allerdings auifgrun seIner Ermordung
re die Nazıs ragmen lıe In diesem dichten Text stellt elr die enT-
scheidenden rmragen ach Sl ach eSUS, achn dem Menschen,
acn dem christlichen Clauben Urn der Kirche „ Wer ST IS
rst eann allgemener Gottesglaube (SOT1ies MMI eaic | CS IST keine
SC Golieserfahrung., sondern erln U Drolonglerter Waelt Begegnung
mIT Jesus NSTUS Erfrahrung da nıer INne mkehrung allen menschli-
hen Selns gegeben IST arın, dal: ESUS U MO andere da IstT" [ ICS ‚ FÜr-
andere-da-sein Jesu IST die Transzendenzerfahrung!” CSlaube Versie
Bonhoeffer deshalb MC Gals en Für-wahr-Halien VOo dogmaflilischen Sal
zer), sondern Gls Teilnahme diesem Seln Jesu y  nser Verhälinis OT7
ıST keanm ‚religiÖses’ einem denkbar Ocnsien MÄC  Igsien, besien We-
sen  x I1es SQ kene SC Iranszendenz. „‚Sondern Verhälinis
CSOTT Ist en en ım Dasein-für-andere In der Teilnahme Sern
Jesu IS eilz unendlichen, unerreichbaren ufgaben, sondern der
Jeweils gegebene erreichbare Nächsie ISst das Iranszendente. OT7 In

Carlias Gls Lebensvollzug der Kirche UG Gls verbandliches Engagement In Kırche UNG
Gesellschafi (Die Deuischen ISCNHOTEe Nnrsg Sekreiaria der Deuischen Bischofskon-
ferenz), Bonn 299
eInz CcChürmann, Orje (des ern Jesu Boischafit VO! Önigium Oolltes, Frei-
Dburg/Basel/Wien 261

3 ] heodor Steinbüchel Vom christlichen Sınnn der Weilhnacht In Schwäbilische Zeitung Nr
VOo 745, M allz

FD  Q
Vgl FÜr eINne ukunft In SolidarıtTä Un Gerechtigkel W ort des aTes der Evangelischen
Kirche In Deutschlang Un der Deuvuischen Bischofskonferenz ZUT wirtschaftilichen Un
zıcdlen Lage In Deutschland Eingelelte Un kommentlerTt VOo  - arlıanne eIıImbacn-
STelIns UN Andreas lenkamp UunTer Mitarbeil VÖO!|  5 Cerhard TUulp Un STeifan M>
ije München 929 / 18i „Die anrung des Uus der Befreiung srgiels CIUS dem SklIgG-
venhaus ÄAgypten' Urc COTT ISt eIn, WeTnNn MIC| Cder Diblische Schlüssel! AQaucn eInNner
christlichen des geschenkiten KOoNNEeNs IS splege sich Im Dekalog dem
Grundgesetz srgels, er Ja NIC mIT dem JDV sOllsT beglinnft, ondern mIT der FriInNNEe-
1UMO dacs Befreiungshandeln Olles seınem Olk (vgal 2° DIin 6)



Menschengesitalt!Menschengestalt! ... der ‚Mensch für andere'!"s4 Gott können wir nicht  lieben, ohne die Nächsten zu lieben. Damit stellt sich Bonhoeffer ganz in  die biblische Tradition, wie sie etwa der frühkirchliche Jakobusbrief zum  Ausdruck bringt: „Der Glaube für sich allein ist tot, wenn er nicht Werke  vorzuweisen hat“ (Jak 2,17). Gott lasse sich von uns, so Bonhoeffer in ei-  nem Brief vom 14. August 1944, im Menschlichen dienen. Alles andere sei  der Hybris sehr nahe®.  3 Diakonie als Grundfunktion und Lebensvollzug von Ge-  meinde und Kirche  „Die Kirche {(ist) nicht zum Herrschen geboren, sondern zum Dienen.‘“3  Dieser Satz stammt nicht aus der Feder eines radikalen Kirchenkritikers,  sondern aus der Botschaft des Zweiten Vatikanischen Konzils an die Welt  vom 20. Oktober 1962. Die Christinnen und Christen, so heißt es darin wei-  ter, seien allerdings noch weit davon entfernt, den Menschen zu dienen  und dadurch dem Beispiel Jesu zu folgen, der nicht gekommen sei, sich  bedienen zu lassen, sondern zu dienen (Mt 20,25).  Ähnlich selbstkritisch wird im Gemeinsamen Wirtschafts- und Sozialwort,  das die christlichen Kirchen in Deutschland 1997 nach einem längeren  Konsultationsprozess unter dem programmatischen Titel „Für eine Zukunft  in Solidarität und Gerechtigkeit“ (ZSG) veröffentlichten, das ambivalente  Erscheinungsbild der Kirchen gezeichnet. Zwar seien eine hohe Sensibili-  tät für den Dienst an der Gesellschaft und eine Fülle beeindruckender  Aktivitäten zu verzeichnen. Es gebe aber auch nicht wenige Gemeinden  und Christen, die in besorgniserregender Weise selbstbezogen seien und  den Vorgängen in der Gesellschaft zu wenig Aufmerksamkeit schenkten  Pressebericht  ZUr  (vgl.  75© A6):  Im begleitenden  Frühjahrs-  Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz 1997 scheint die Er-  kenntnis durch, dass „nicht wenige“ den Weg Jesu offensichtlich verlas-  sen haben. Umkehr im Denken und Handeln sei darum nötig: „Es geht  um eine Art nevuer Bekehrung unserer Gemeinden und von uns selbst zur  Diakonie. Unsere Gemeinden müssen diakonische Gemeinden sein, wo  auch in Verkündigung und Gottesdienst spürbar wird, daß 'Freude und  Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der  Armen und Bedrängten aller Art, auch Freude und Hoffnung, Trauer und  Angst der Jünger [und Jüngerinnen] Christi' sind“ (Gaudium et spes 1)%.  34  Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen aus der  Haft, hrsg. v. Eberhard Bethge, Gütersloh !!1980, 191f.  35  Val. ebd., 194.  36  Herder Korrespondenz 17 (1962/63) 102. Vgl. zum Ganzen Yves M. J.Congar, Für eine  dienende und arme Kirche, Mainz 1965.  37  Pressebericht vom 21.2.1997, 8. Vgl. Caritas als Lebensvollzug der Kirche und als ver-  bandliches Engagement in Kirche und Gesellschaft (Die Deutschen Bischöfe 64, hrsg. vV.  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1999, 29: „... in den Gemeinden (ist)  sowohl in der Praxis als auch im Bewußtsein manchmal nicht genügend klar, daß es ne-  ben der eucharistischen Gegenwart Christi im Sakrament auch die Gegenwart desder Mensch Tür andere'!'34 CSOTT können wWIr S
leben, hne die Aacnsien leben. mnm stAllT sich Bonhoeflftfer Q UZ In
die Dıblische Tradıtion WIEe SIe IWG der rühkirchliche Jakobusbrie Z
WBSCTUC nng „Der laube tür sıch alleın IST ToT WeT17 ST S erke
Vorzuwelsen MM (Jak 2/ %. SS Iasse siıch VO UrT1S, Bonhoeffer In DI-
Me rıe VOo August 944 Im Menschlichen dienen. lles andere S]
der Hybris sahr nahe.

IaGKonile als Grundfunktion un Lebensvollzug VORN Ge-
meinde und Kirche

„Die Kırche IST) MS A0 Herrschen geboren, sondern 748 [Dienen. 36
Dieser SGTZ stammıt NIC CIUS der er eines radıkalen Kirchenkritikers
sondern CUS der RBoischafi des wellen Vallıkanıschen Konzils die Waelt
V (IkTober 9672 DIe Christinnen Uundg rnsten el &s darın We|l-
ler, selen allerdings Ooch @I7 davon entTiTern den Menschen dienen
un dadurch dem eispie Jesu Tolgen, der S gekommen sSe]I, sıch
edienen Iassen, sondern dienen (MI
Ahnlich ealbstknisch ird Im (semeImnsamen Wirtschaftis- un SOZIGIWOTT,

das die christichen Kirchen In Deutschland 997 ach eaiınem IÄängeren
Konsultationsprozess unter dem porogrammatiischen IT1e| AT INne ukunft
In SolildarıTat un erechtl  keit” veröffentlichten das ambivalenije
Erscheinungsbila der Kirchen gezeichnet. Iwar salien INne hohe SensIibili-
TGT tür den Dienst der Gesellschaft un Ine ülle DeenNdruckender
IvITaTen verzeichnen. S gebe ber uch HIC wenige (Semeinden
un rısten die In besorgniserregender Welse selbsitbezogen selen un
den orgäangen In der (Sesellschaftt wenIlg Aufmerksamkelt schenkien

Pressebericht Z(vgl ISG 46) Im begleitenden rühjahrs-
Vollversammlung der Deutischen Bischofskonferenz 99 7/ cheıntT eilz Fr-
ennTNIS UrS SS Tale wenige“ den Weg Jesu offensichtlich Verlas-
s& en Umkenr IM Denken un Handeln S@| darum NÖTIg S geht

Ine Bekehrung UMSSTST CSemenden und VOo Urnıs selbsT Z
IıSdKOoNIıIe Unsere CGSemerinden mUussen diakonIsche (CSemeinden semn,
uch In Verkündigung un (Solfesdienst spürbar wird, dal Freude Un
offnung, Irauer Wn RSS der Menschen VO| euTte besonders der
rmen un Bedrängien aller uch Freude un Ooffnung, Irauer un
ngs der Jünger unG Jüngerinnen| @n6Sıl sind" (  audium e}> 1 )397

3A leirnlc Bonhoeflfer Widersiand UNG rgebung Rriefe UNG Aufzeichnungen CIUS der
Haft Nrsg ernar' Beihge, (307ersion | 2780

&5 Val eb
Herder Korresponden I 762/63) Val ZUuU anzen Yves JCOMOGI, FÜr eINne
ljenende und Tme Kirche CZ 9265

&/ Presseberich V 71 Vgl Carnias Gls LebensvOllzZug der Kırche UnNG Cls VeTl-
Dbandliches Engagement In Kırche Un Gesellschaft (Die euitschen ISCHOTEe Nrsg
Sekreiarna der Deuischen Bischofskonferenz), BOonNn 299Menschengestalt! ... der ‚Mensch für andere'!"s4 Gott können wir nicht  lieben, ohne die Nächsten zu lieben. Damit stellt sich Bonhoeffer ganz in  die biblische Tradition, wie sie etwa der frühkirchliche Jakobusbrief zum  Ausdruck bringt: „Der Glaube für sich allein ist tot, wenn er nicht Werke  vorzuweisen hat“ (Jak 2,17). Gott lasse sich von uns, so Bonhoeffer in ei-  nem Brief vom 14. August 1944, im Menschlichen dienen. Alles andere sei  der Hybris sehr nahe®.  3 Diakonie als Grundfunktion und Lebensvollzug von Ge-  meinde und Kirche  „Die Kirche {(ist) nicht zum Herrschen geboren, sondern zum Dienen.‘“3  Dieser Satz stammt nicht aus der Feder eines radikalen Kirchenkritikers,  sondern aus der Botschaft des Zweiten Vatikanischen Konzils an die Welt  vom 20. Oktober 1962. Die Christinnen und Christen, so heißt es darin wei-  ter, seien allerdings noch weit davon entfernt, den Menschen zu dienen  und dadurch dem Beispiel Jesu zu folgen, der nicht gekommen sei, sich  bedienen zu lassen, sondern zu dienen (Mt 20,25).  Ähnlich selbstkritisch wird im Gemeinsamen Wirtschafts- und Sozialwort,  das die christlichen Kirchen in Deutschland 1997 nach einem längeren  Konsultationsprozess unter dem programmatischen Titel „Für eine Zukunft  in Solidarität und Gerechtigkeit“ (ZSG) veröffentlichten, das ambivalente  Erscheinungsbild der Kirchen gezeichnet. Zwar seien eine hohe Sensibili-  tät für den Dienst an der Gesellschaft und eine Fülle beeindruckender  Aktivitäten zu verzeichnen. Es gebe aber auch nicht wenige Gemeinden  und Christen, die in besorgniserregender Weise selbstbezogen seien und  den Vorgängen in der Gesellschaft zu wenig Aufmerksamkeit schenkten  Pressebericht  ZUr  (vgl.  75© A6):  Im begleitenden  Frühjahrs-  Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz 1997 scheint die Er-  kenntnis durch, dass „nicht wenige“ den Weg Jesu offensichtlich verlas-  sen haben. Umkehr im Denken und Handeln sei darum nötig: „Es geht  um eine Art nevuer Bekehrung unserer Gemeinden und von uns selbst zur  Diakonie. Unsere Gemeinden müssen diakonische Gemeinden sein, wo  auch in Verkündigung und Gottesdienst spürbar wird, daß 'Freude und  Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der  Armen und Bedrängten aller Art, auch Freude und Hoffnung, Trauer und  Angst der Jünger [und Jüngerinnen] Christi' sind“ (Gaudium et spes 1)%.  34  Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen aus der  Haft, hrsg. v. Eberhard Bethge, Gütersloh !!1980, 191f.  35  Val. ebd., 194.  36  Herder Korrespondenz 17 (1962/63) 102. Vgl. zum Ganzen Yves M. J.Congar, Für eine  dienende und arme Kirche, Mainz 1965.  37  Pressebericht vom 21.2.1997, 8. Vgl. Caritas als Lebensvollzug der Kirche und als ver-  bandliches Engagement in Kirche und Gesellschaft (Die Deutschen Bischöfe 64, hrsg. vV.  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1999, 29: „... in den Gemeinden (ist)  sowohl in der Praxis als auch im Bewußtsein manchmal nicht genügend klar, daß es ne-  ben der eucharistischen Gegenwart Christi im Sakrament auch die Gegenwart desIn den emenden (IsT)
SOWON| In der PrGixIis Gls uch Im RBewußisen mMmMAanNncAMOA Al genügen kIar, daß 5
nen der Sucharisiischen Gegenwart Chnrisi IM SGkrament WEn eilz Gegenwa des



DIek (Sememnsame Wort unitfersireich CISS das gesellschafiliche, ICKO-
niısche ngagement MS iIWG eın Anhängse! des AaquDens IST QUT dags
Hin auch verzichten könnite (SaNnz Im Gegentell: Christicher GIaube ST
ET Ilaube In der Finheit VOo BekenntTnis un Zeugnis VO (SO1lTes- un
Weltdienst VO Mystik Un Poltikss „Daß das FEinireien Tür SolldarıTa un
Gerechtigkel unabalngbar Z Bezeugung Cdes Evangeliums gehört rn
Im (3o11esdiens MS AIn der ©hoeral sondern uch der Schre!l der rmen
seInen Platz en mMuUu[(3, da ‚MysTik' Iso Goitesbegegnung, und ‚Poll-
K Iso der Dienst der Cesellschaft tür rsien NI rennen SING

das alles ıST Im Konsultfationsprozeß nacharücklıch nervorgeireien.“

nier “r Versie M Im katholischen Konlex7t VOT allem den
gregorianischen Gesang InNernNa der eililgen esse der Im iunden-
ge Imm MG die Aufforderung NINZU, In der ITurgle ucn dem
„Schre!l der Armen: alnen CIrt geben ırd eUvuTlic ISS sıch das
(CSemeinsame Wort hlier @0l leirc Ronhoefftfer Dezlieht der angesichts
der chrnstilichen Gleichgültfigkei un Tatenlosigkelt gegenüber den g —
walisamen Überagriffen dıe Jüdische Bevölkerung In Deutschland
den vielzitertien SGTZ tormulierte: „Nur WeT tür die en chreit dart uch
gregorianisc singen. ‘ 40 Bonhoeffer wendeT sıch amı e VOr-
stellungen eIner „reinen” Kirche Im Sinne Dolltischer Neuviralıtä die sıch
ungeachte des hermrschenden NrecNnNtTSs SIE erum ei8li ıhr vermenntlich
einziges „Kerngeschäfft”, die Feler der ITurgle, konzenTtlert Wie onhoeft-
ter MC uch das CSemensame Wort EeUvUuTllc CISS Gofesbegegnung
und Dienst der CGesellschafit untirennbar zusammengeh6Ören.

Herrn In den RBrüdern Uund Schwesiern GIDpT. der UT 15 In den Hungérnden‚ In den Kranken
Uund Ten In den Behinderien, bdachlosen Uundg Helmallosen CINDIIIC| e Urkirchliche
Zusammengehörigkel VO| SGkramentT UN: Armenfürsorge IST MNIC mehr allgegenwärtig
SI muUuß sOwon| In der TIheologie Gls auch In Cder PraxIis der Kirche wiederbelebl werden
Val Ose HOome Yyer, Einführung IM Unsere Veraniwortung TÜr Wirtschafi UMN: ese!ll-
schaft Konsultationsproze| ZUT Vorbereitung eINes Ortes der deuischen ISCNHOTEe ZUT

wirtschaftlichen Uund sozliclen LAge In Deutschland Dokumentallion der ersien OÖNSUNG-
NoNsphase (Dezember S (Arbeiltshilfen 116 nrsg Sekreiariag der Deuischen RI-
schofskonferenz) Bonn nlier Un Andreas lenkamp Systemalilsche FIN-
Ührung IM eilz chrisiliche Soziale In WEIZ Furger Andreas lenkamp Karl-  iIhelm
ahm H9g Einftührung In die Sozicale (Münsteraner Einführung In die Iheologie
Münsier 996, 29-88 hlier O03
FÜr eine UkunfTft7 In SolldarıTä Un Gerechtigkeilt W ort des aTies Cder Evangelischen
Kirche In eutschlan und der Deuischen Bischofskoniferenz ZUT wirtschafitlichen Un
zıglen LAgeEe In Meutschlan Eingelelte Un OmMentTlert VOo  y arlanne eiımbacn-
Stelns Un Andreagas lenkamp UnTer Mitarbeit VO| CSerhard rulp Un StTefan WUun-
ie München 297 Nr.
Zn nach lemMmoO Ralner Peiers DIie Präsenz des Polilschen In der Iheologie leIirle Ron-
Oellers FINe hMistorische Untersuchung In systematischer Absicht, München/Mainz 7/6,



D3 W OS Johann Baplist Metz ber die (s5O1lesrede SCgT GIlt ucn TÜr
die Kırche Sıe ıST „nıe aiınfach polltisch UVNSEHNUVIEIO! 4l Ihr Tun UNG nNnTerIlas-
sSe7[1, Ihre Beiellilgung un Enthaltung en angesichts indıvidueller Un
gesellschaftlicher L eId- un Unrechitserfahrungen ımmer uch Dolltische
Impilikationen. Sie 1NUSS sich enischeiden zwischen den ‚GÖTzen der m-
tTerdrückung un dem beifreienden O SIie 1NUSS Ihren gesellschaffili-
hen Uberdenken un sIch gegebenenfalls QIS Dositonlieren. ıllne
SGICK damals erwerbslos, verweilst In seIner Eingabe Z Konsultations-
DrOZESS explizi GurT Bonhoeffer der Cdds Wort \WAÄO) eIner „Kirche für nde-
re  M4 geprägt habe Undg er SCNreI diesen edanken sahr reifen fort
‚Heuie MU S heißen Kırche mMIit Anderen DIe Anderen, das SINn
uch die Menschen, die keine Arbeiıt en eilz OfTT vereinsamen, alleine
gelassen werden. 43

Bonhoeffers NiIISCHEe Analyse der verbürgerlichten Un selbs{iixierien
Kırche seIner Zeit ll napp WIE vernIchiena CQIUS „‚Kirche In der
Selbsiverteldigung. Kaln agnıs tür andere.‘ 44 WIIll eilz Kırche aber Kirche
Jesu Christi seln, ISst die indispensable Voraussetzung C: Ihre enTiscnhIe-
ene „Teilnahme Sern Jesu”, seIner Proexisienz. Ronhoefftfer arklärt
dles AT unerlässlichen Bedingung chrisilicher IdenTtät „DIe Kırche ıST U
Kırche Wernr) sSIe Tür andere da IST ( Sie muß den welllichen UTgag-
Dben des menschlichen CGemeinschaftisiebens teillnehmen, NIC herrT-
schend, sondern heilfend un dienend. 45

Ge die Kırche Frnst mIT Iıhrer pTIOoN Tür die rmen, Ihrem sölldarı-
schen Dienst un mIT den rmen, dann KNÜPTT sIe deren „Sinn tür
Ungerechtigkeit” an*6, annn beirachtet un euvurtel SIS lle gesellschafi-
Ichen Phänomene un Prozesse CIUS der Perspekiive der Ausgeschlosse-
MT D7 ordern uch die christlichen Kirchen In Deutschland In Ihrem
(SemeImnsamen Wort ei8l r  lles Handeln Un Fnischeliden In Gesellschaft
Politik Uund Wirtschaft MUSS] der rage werden, ınwileftfern CC
die rmen er Ihnen AT Uund SIEe eigenveraniwortlichem Handeln
eTählgtT” (Z5G 107) Von diesem (Sradmesser her erheben Kırche Un
Theologie MIT den V Ungerechtigkel Beilroffenen SOWIEe
deren sozlalprofessionellen Anwältiinnen un Begleltern Ihre StTImme VE

allem strukiurelle MO (SewalT Benachtelligung un Ausgren-

Johann BapTiist MefTiZz Ihesen FA} iheologischen Or7 der Befreiungstheologie, In ers
Die Iheologie der Beireiung Ooffnung oder efahr TÜr ell= Kiırche Düsseldorf

786,z nmIer S®
HUQgO Assmann Franz Hinkelammert orge ixXilevy / IO Richard Jon obrino,
Die Ölzen der Uniterdrückung UnNGdg der beireiende CSO17 (Theologie Ula Kırche Im PrO-
7el3 der Befreiung 3) Münsier 9284
lle ingaben ir Konsuliationsprozeß mIT Lesehilfen, Nrsg Kaltholisch-Sozialen MNSTITU
der HIrZdIÖz7zese Köln, BG HonnetT 296 Eingabe Nr D-RO (Hervorhebung Ade.)
leincC Bonhoeffer, Widersiand Un rgebung Briefe UN Aufzeichnungen CS der
Haft nrsg ernar! Beihge Gütersioh 780,
Fbd 193
Juditn Shklar UÜber Ungerechtigkeit. Erkundungen einem moralischen eTfünl
Frankfurt 99 /



ZUNA IM der Nachfolge Jesu EXISTIE die Kirche MIcC für sıch selbstT un
SIES dart siıch uch IS I: mIT sich salbst beschöätfftigen. Sie alel! Ine Sen-
dung tür lle Menschen un alle Völker (MIT Sie SOl RC Wort Un
Ür Tat allen Menschen die ro und befreiende Rotfschafi VO CSST-
Tes egenwa mINen In UNMNSeSeTEeTlT en Un In UuNselel| CSeschichite DS:
ZEeUGET. Ihre Roitifschaft V Hall gılt dem einzelnen Menschen WIE dem
Zusammenleben der Menschen un der Völker DIe Kırche hat am
eaınen ÖffentTlichen Aufirag un INne Veraniworiung tür das (SGNzZe des
Volkes un der Menschhe!ll.“ (Z5G 100)

Noch einmal zurück UuNnserel/[n Ausgangspunkft. Nach Altons Welilser
SEeTZ CS In seınem Doppelwerk olgende Akzenie

®  ® ADes agpostollische Amıt WIE e Führungsämter nm der emenmnde G:
ben Diensitcharakier. Dieser ellel siıch her V Jesu Wort UNG Dienst
s Mac das eutllic indem ST den Apostolat ausdrücklich als
DDienst bezeichnel (Apg kl den christlichen Führungs-
Aamitern Jesu Dienst NC uge NAGIT (LK 22260 und CSleichnisse Jesu als
annworTe dıe ührenden 1285=38. 42-46 A/f 17,7-10) umgestal-
TeT Re| dieser Umgestaltung spielt das DiensimoTIv diıe enischeidende
Rolle47

DDer apostollsche Dienst DbesiehTtT für CS VOT allem In der OrT1ver-
kündiIgung Apg el un ıST Zeugnis (vgl Apg I2  N 20221 U

ZU den CGrundfunktionen des chrisilichen CGemeindelebens gehö der
Dienst tür die rmen un Hilfsbedürffigen (Apg 6, 17 vglZ

DIie nlier angedeuteiten Grundfunktionen D5SZW Lebensvollzüge NA(S) Kır-
ch un (3emende, Mariyria (Verkündligung), Leiturglag (GoTltfesdlienst),
KomonIc (  emeindebildung) Un ISgkKonIdc (Dienst), werden NÄUTIO als
gleichwertIg dargesiellt. SOWwWEeIT die heorlie FÜr Steinkamp IST allerdings
evident ISS ISKOoNIE In der kirchlichen PraGxIis MUur ıne Inferiore olle
spieilft, ISS die Behaupifung der Gleichgewichftigkeilt der Funkilionen SOMIT
‚konirafakftisch das el Ine andere, schlechiere Praxis"” an
eC| nNoch NGlT4 dessen Realisiıerung och CQUSSTe MAIT NorberTt IST
zudem darauf hinzuwelsen, CISS die ı1er Funktionenl SC AITIV neben-
einander stehen der abgegrenzie ereiIchne kirchlichen andelns DSl-

Vgl Katholischer ErwocHsenenkotechismus, |)GIS Glaubensbekenntnis der Kirche
nrsg VOo  } er Deutschen Bischofskoniferenz Freiburg 285 297 ‚ Alle kirchlichen
Amter müussen In der Nachfolge und nach dem Aufirag Jesu COATISTI Gls Dienst versian-
den werden Iie Mahnung Jesu IST niıer VÖlllig KiGr Un eindeutlig  58 Vgl uch umen
Gentium
Alfons elser, Art S LOXKOVEO®, In OrS RGIZ Gerhard Schnelder Hag Exegeilsches W Ör
erbuch ZU Neuen Testament STUTTOAOTT, Berlin, K Öln 726-/732 nmIer 731
Hermann Steinkamp, ISkoniıe Kennzeichen der emenmnde eINer Draktisch-
iheologischen heorlie Freiburg 2985



den Sie edingen un durcharingen siıch vielmehr gegenseltg®. Wir
sahen, SS das (S3emeInsame Wort Ine SNNS Verknüpfung VO|

ITurgie Urn ISaKOoNIıIe anmahnt „Insofern die Kırche In Sendung un Ver-
kündIgung Jesu eingeilreien \ seIne Nachfolge Dbemüht IST kannn
sSIe 1Ur INne anderen lenende Kirche SSnl el Ine Kırche INne (se-
mende, dıe Ihre diakonische CGrundfunktion verleugnet der vernachläs-
SIGT In der der „Schreil der Armmen” keinen Iq71z hat hÖört GUT die Kırche
Jesu Christi senm.

In der Nachfolge Jesu diakonisch werden, edeuTtTe ach Norbert
tür die Christiinnen und rısien SOWIEe Tfür die Kırche als (sanze ern

ehrtaches

Ala IST vorrangig der elle der Armen un Kleinen', cdenen
sich Jesus In besonderer Welse gesandı WU (LK WeI| Ihnen
die OorleDe Olles GIlt sOölche IlKSKONIGC IST darum ZUTIeTS Olles-
dienst

Insofern Gglles kirchliche Iun der Menschen un Ihres Halles
wiıllen erfolgen naT WO Ihm grundsätzlich INne diakonische [JI-
mensIOn Inne (Kirche tür diıe eINeeTSM).

FUr die nnerkirchliche Ordnung gilt eilz krifische Aufforderung des
Evangeliums (Mk 10,42-45 San da die Iıchen Sirukiuren Un
Mechanismen V  — Herrschaft In der christlichen emende keinen
IaTtz en sIe ıST vielmenr sichtibares Zeugnis gelebier IC KONIE
(Apg 2,42-4/) . 52

Füuhren un L eiten in len Einrichtungen’in kirc.  Icner
Tragerschafi: „NIC herrschend, sondern helfend un
dienend“

ersuc HAS@|] das Voranstiehende QGUT dads EeMmd „Führen UnNG | eıten In
sozlalen Einrichtungen In kirchlicher Trägerschaft” überiragen, e_

geben sıch rragen deren eantworiung nıer einige Aspekie elge-
steUerT werden können, die letztlich ber In den Institutonen selbst De-
AanTıworTe werden mUssen!: Wie sähe VOT dem Hintergrung der Weilsung
Jesu un zunNÄächst eainmal unabhängıig VOo wirtschafilichen achzwän-
gen, ber In Anbeiracht der Parusieverzögerung ıdeale Führung Uund
LeitunNg In soölchen Insiiulonen euTtfe QuSe KOöoNNen Im SÖkonomiIschen

Vgl Norbert Art ICGKONIG, In | IMRK 11 Freiburg/Basel/Rom/Wien 351995, 847 nMier
184 SO UEeCNn Carlias als LebensvOllzZug der Kırche Un Gals verbandliches ngagement In
Kiırche UNG Gesellschafit (Die Deuischen Bischöfe Nnrsg Sekreiaria der Deuvuischen
Bischofskonferenz) Bonn 9299 16
Herbert Vorgrimler, Art IGKONIC In ders., Neues Theologisches W örterbuch Frei-
Durg/Basel/Wien 2000 2871 nMier 2
NorbertT Art IGKONIC In | IRK [ Freiburg/Basel/Rom/Wien 184I, nier



Wellbewerb sTeNeNde christliche Einrichtungen, Organisationen STiC IM
sozlalen Felg siıch eisien, acn dem Modael| Jesu verfahrene Wenn
christliche Einrichtungen, Organisationen eic VO| diesem Model| abwel-
hen, en SIe siıch an och senAsileR! nennent Wiıe Je]| We@I-
Chung ıST zulässige Undg Wer1Ir) me sıch dem Modell Jesu wieder mehr
annähern wollte: elche konkreien cnNnniie waren NÖTIg DSZW. enkpar

LDas, W OS die Kırche ach außen verirmit 1mMUSS sIe WIIT SS siıch AIC der
Doppelmoral SCHU  tat  Ig machen, uch ach Innen realisieren. IS Ure
egriffe, sondern Ures \VO SCNreIı Bonhoeftfer In salınern Entwurt
bekomme das Wort der Kirche Nachäadruck Br K SO es uch Im
CemeInsamen Wort „DIie Kirchen ( können MC Aal5s1aDe des ME
andelns tormulieren UNG SÖffentlich verlreien, hne SIES ucn sıch
selbst un e (8 eigene ( Handeln anzulegen. MIT eC ıra dies als
Ine rage der Glaubwürdigkel angesehen.“ (Z5G 244 Auch D] der
rage des Herschafisverzichts STEe diıe laubwürdigkel Ihres ekenntnis-
SS Auf dem pilel „Sie kannn sich MS Guf Jjenen Jesus berufen, der sich
Z Diener aller mMmachie un zugleic In Iıhrer Verfassung die Machtitsiruk-
turen ıhrer UmwelT ImiTleren.“"S |)GIS edeute mIT Jürgen olimann
sprochen: 'r  evor die Gemelnde diakonisch anderen wirksam wird, ST
SIe In siıch salbst diakonische (Sememde (B der SIEe IST IC (semen-
de.'s4 Steinkamp mMec In diesem Zusammenhang GUuT den iIımmer och
uneingelösten Machtverzichts-Anspruch Jesu die Jünger eilz
(Semende, aufmerksam. „ WO sIe ım Binnenraum' och ‚MachiförmiIg
agle poraktiziert sIe Al DU un-echile IGgkonie "WDEeChH Innen‘, sondern
Doroduziert rst CGS spezifische Binnen-Außen-Gefälle In dem annn Ihre
IıSKOoNIEe MEn außen‘' wiederum unbewußiler USGCLUC VOo ‚Machrt
IstT

FS stAllTtT sıch MU ber die Ke ob das, WOS tür Kırche undg Cemende
UTnfft uch für die sozlıclen Einrichtungen In kirchlicher Trägerschaft gIlt
Sina uch sIe Kirches ıT amı tür SIES dasselbe, W OS für dıe Kirche gll
Die die der Verband der |Iözesen Deutschlands un die KOMmM-
Issıon tür carılalive Frragen der eultschen Bischofskonferenz In Ihrer
Handreichung NACO ebrugar 2004 geben Is7 eindeutig: „Die sozliclen
Einrichtungen In katholischer Trägerschaft SING ean WesenselementT, aın
integraler RBestandtell der Kirche. S6 DG sIe Iso salbst Kırche SINd, stahen
auch sIe In der Nachfolge Jesu, gelien salne Weilsungen unvermindert
uch tür sSISe

P au ollmann Inr alle ber SAIC Brüder”, In Orientierung 2004 |24-12/7 nmier

Jurgen ollmann ICkKonie Im Horizoni des Reiches Olles, Neukirchen-Viuyn 984,
Hermann Steinkamp ISkKonlie Kennzeichen der emende eINeTr oraktisch-
iheologischen heorle reiburg 92985 Anm

56 Ozlale Einrichtungen In katholischer Trägerschaft Ula wirtschafiliche MSI FHINe
Handreichung (des erbandes der lOzesen Deutschlands Un der KommIssION TÜr CCOIVl-
talıve rragen der Deuischen Bischofskontferenz (Arbeitshilfen 182 nrsg Sekreiaria Cer
Deuischen Bischofskonferenz), Bonn 2004



Nun könnie MI einwenden, SS siıch die SitTuaTlion seIT der 7ZeT Jesu
sahr gewandelt hat ISS seIne Forderungen neulnterpretlert un die
verändertien MsiIaAnNnde angepasst werden müssten. Denn Inzwischen Ist
ılfe INne GE VO Organisationen geworden, „dıe chritt für Schritt
den Charakiter VOo Dienstleistungsunternehmen angeNoMmMmM hnhaben.‘57
Darüber hINAGUS eobachilien die Deuitschen ISCNOTE dıe „Tendenz aner
wachsenden Verrechtlichung, Rationalisierung und Professionalisierung
der ılten“"S8

Ronhoeffer alel|! In diesem Zusammenhang die Greichen-Frage QUuUTge-
worftfen: SING die sozıaclen Einrichtungen In kiırchlicher Trägerschafft mIT ıh-
1&  F Sirukiuren mMI7 der un Weilse, WIEe In Ihnen gefTührt un geleite
wird, OS „eIn U Dorolongilerter er“ der „eine Umkehrung allen
menschlichen Selns‘ s opleren diese InsiT1uloenen TU die Sirukturen der
„ WelTt” nıer der (schlechten!] mMmarkiwirtschafilich-kapitalistisch orlentlerien
un organıisierten Unternehmen Un eirlebDe der erfolgt In Ihnen Ine
Umkenrung der sSONSsST Iıchen hlierarchischen Verhälinisse \Vi@) Refeh|
un (Sehorsam, VO Uber- H Unteroranung, VO Herrschafit VAO) Men-
schen ber Menschene

Als ©OMSSECLUECNZ seIner Definiton chnstlicher XISTeNZ als „Daseln-Tür-
andere“ tTordert Bonhoefltfer auch Ine „Revision der Vorbereitung Auf
das Amit und der Amisführung”. uch WeTr1) RonhoefTlier S] NACI allem
das GiTGGM Im Auge NatT IÖisst7 siıch dies In der ogl seaInes Denkens
Guf jede Form des ührens un ellens In der Kırche un amı uch In
soöozlıcglen Einrichtungen In Kkirchlicher Trägerschaft überiragen. IS nNer-
schend sondern heilfend un dienend“ das IST In der Sprache Ronhoeftf-
iers, die Bedingung Jesu eilz usübung VOo Üührungs- un eltungs-
veraniworiung innerhalb V Kirche

| ICS Schreiben der eutschen ISCNOTEe CCS Gls Lebensvollzug der
Kırche und als verbandliches ngagement In Kirche un C(sesellschaft“
(CQAUS dem Jahr 999 befass7t sich In aınen recC kurzen Abschnitt unter der
UÜberschrift „AmıTt Un Gelstesgaben In der Cartas der Kırche  M mIT MSS-
1e emdada ] gehrt S allerdings MUT das Verhältnis des eln
schofs den Ceiaufien den ehrenamilichen Uund hauptberuflichen
Mitarbeilterinnen Un MiıTlarbeliern In (CSemermdaen und erbänden Den-
Ooch Ira hier WesentTliches ber eilz adäquate usübung VO Üührungs-
un LeitungsveraniworTunGg gesagt In eainer differenzierten Un kom-
Dlexen C(Sesellschaft kannn der Ischof seaIner Berutfung, aTer DAaUperum'
VatTer der Armen| seln, U anNgEeTNSSSE nachkommen., Indem sl sıch
In den [Dienst der Berufung un Charısmen der vielen (Seiautfien stellt
mMIT ıhnen ennn Neizwerk der helfenden Canı knüpfen”. a HIC

-  o
Carlias Gls Lebensvollzug der Kırche UNG Gls verbandliches Engagement In Kırche UNG
Gesellschafit (Die Deuitischen ISCAHOTe Nrsg Sekreiariag der Deuvuischen Bischofskon-
Terenz), Bonn 999
FEbd DA



Öchn die Aussage NINZU, ISS WT Jesus NISTUS gehö IC NÖTIg
habe SIM UG CS abzusichern 60 Iassen salbst diese Knappen
Ausführungen annn spezifisch christiliches Konzepl VOo  } Führung Un Leitung
In der Nachfolge Jesu erkennen. DIie beiden Befreiungsiheologen RBer-
nmardıno | eers Un Antönio Moser köonkreilsieren dies Tolgendermaßben:
MC Gls [DiensTt un als diakonale unkllion praktizieren, das IST die
große Herausforderung tür die Kirche als Institutionnoch die Aussage hinzu, dass wer zu Jesus Christus gehört, es nicht nötig  habe, „sich durch Macht abzusichern‘®, so lassen selbst diese knappen  Ausführungen ein spezifisch christliches Konzept von Führung und Leitung  in der Nachfolge Jesu erkennen. Die beiden Befreiungstheologen Ber-  nardino Leers und Antönio Moser konkretisieren dies folgendermaßen:  „Macht als Dienst und als diakonale Funktion zu praktizieren, das ist die  große Herausforderung für die Kirche als Institution ... Der Stil der Autori-  tätsausübung muß jesuanisch sein, daß heißt diakonal und voller Ach-  tung, wie zwischen Geschwistern und nicht wie zwischen Herr und Unter-  gebenem.‘“$! Autorität, griech. exouisia, meint dabei aus Sicht der Befrei-  ungstheologie nicht Gewalt, sondern „die Möglichkeit, die Kompetenz,  die Befugnis und die schöpferische Freiheit (...), Initiativen zu ergreifen  und Mittel einzusetzen, um den anderen zu dienen und ihren Bedürfnis-  sen zu entsprechen.‘“ %2  Wie sieht dies der Deutsche Caritasverband (DCV)®, der sich nach ei-  gener Aussage als soziales Dienstleistungsunternehmen in der Nachfolge  Jesu der Hilfe und Solidarität mit Menschen in Not verpflichtet weiß (Prä-  ambel 2f, Il,9 und IV, 22)? Wichtige Hinweise dazu enthält das 1997 be-  schlossene Leitbild, das Orientierung und Richtschnur für alle Gliederun-  gen sei (Einführung 3). Das heißt, dass die Aussagen etwa zum Organisa-  tionsprofil nicht nur für den Dachverband, sondern ebenso für alle unter  diesem Dach agierenden Einrichtungen Verbindlichkeit beanspruchen.  Es entspricht dem Modell Jesu, dass die Aufgaben und Zuständigkeiten  zwischen dem DCV sowie seinen Gliederungen und Mitgliedsorganisati-  onen - wie es im Leitbild heißt - nach dem Subsidiaritätsprinzip geregelt  werden (Ill, 11). Dieses antizentralistische, die Eigenständigkeit und Be-  sonderheit schützende Prinzip besagt bekanntlich, dass die kleinere Ein-  heit Vorrang genießt und die jeweils größere Einheit immer dann, aber  auch nur dann helfend, dienend bzw. unterstützend tätig werden muss,  wenn die kleinere Einheit etwas nicht aus eigener Kr_of'r bewerkstelligen  kann (vgl. ZSG 120).  Auch das Recht auf Mitwirkung seitens der von Umstrukturierungen be-  troffenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Weiterentwicklung der  Verbands- und Organisationsstrukturen sowie die zugesagte Stärkung  und Förderung der Selbstvertretungs-, Mitwirkungs- und Entscheidungs-  möglichkeiten der Mitglieder und Beschäftigten des DCV ist in diesem  Sinne positiv hervorzuheben (Ill, 12, 14, 18). Darüber hinaus heißt es unter  dem Titel „Der Deutsche Caritasverband pflegt einen partizipativen Füh-  60  EBe.  61  Leonardo Boff, Kirche: Charisma und Macht. Studien zu einer streitbaren Ekklesiologie,  Düsseldorf 1985, 117.  62  Bernardino Leers / Antönio Moser, Moraltheologie - Engpässe und Auswege (Bibliothek  63  Theologie der Befreiung), Düsseldorf 1989, 223.  Leitbild des Deutschen Caritasverbandes, hrsg. v. Deutschen Caritasverband, Freiburg  O27|)Der STI der AuiTorIi-
TaTtsausübung muUuß Jesuanisch seln, dal; el Iakonal Un voller Ach-
TUunNg WIE zwischen Ceschwisitern Un C WIE zwischen Herr un nTier-
gebenem.”®) UuToOorTa griech. SXQUISIG, meIlnt D] CUS IC der Refre!l-
ungsiheologie al CGewalt sondern „glıe Möglichkeift, eilz Oompeienz,
diıe efugnıis un diıe schöpferische reinel @8 Inıtaltven ergreifen
un MITTel einzuselzen, cden anderen dienen Un Ihren eCUNMNNIS-
S& entsprechen. ”®

Wie sSIEe dies der euTitsche Carıtasverbanda (BENMIS der sıch ach -
Aussage als sOzIGIles Dienstleistungsunternehmen In der Nachfolge

Jesu der ilfe un Solidaritä mIT Menschen In NoT verpflichte e13 (PrG-
ambe|l 21 1,9 un | 22) € IchTige Hınwelse CYZU) enthält das 997 De-
schlossene e  Il das Orientierung und Richtschnur Tür e Glederun-
gernr) SE (Einführung S DIel e| ISS die ussagen IW Z rganisa-
TNonNsprofll all®e) UT tür den achverban sondern ebenso tür alle unier
diesernmn Dach aglerenden Einrichtungen Verbindlichkeit beanspruchen.

FSs entspricht dem Modael| Jesu, SS die ufgaben un Zuständigkelten
zwischen dem DE SOWIEe saınen Gliederungen Un Mitgliedsorganisaftl-
MeT)] WIEeE D Im el el ach dem SubsidiarTtÄTtsprinZIp gerege
werden (1 LU DDieses antizentiralisiische, diıe Eigenständigkeilt un Be-
sonderheit schützende PrinziIp besagtT bekanntlic SS die Kleinere FIN-
neIT Vorrang genießt un die Jewells größere Inhe!ln Immer CT, ber
uch U An heilfend dienend DZW untersiützen TIG werden 1N1USS,
WeT17 die Kleinere inhelt 1IWAOS e CIUS eigener ra bewerksielligen
kannn (vgl ZISG 120)

uch das eC Guf Mitwirkung sallens der VOo UmsirukTurilerungen De-
Troffenen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiler der Weltereniwicklung der
erDbpands- Un Organisationssirukturen sOowle die zugesagie ärkung
un Örderung der Selbstvertreiungs-, Mitwirkungs- un Enischelidungs-
möglichkelten der Mitglieder Ulale Beschätftigtien des CN Ist In diesem
Sinne DOSITIV ervorzuheben (1 18) Darüber HINAUS e unter
dem ıTe| „Der BEWISCHE Caritasverband oflegt einen partizipativen FÜNn-

FD
eonardo Boft Kirche Aarsma UnC1udien einer STrel  aren Ekklesiologie,
Düsseldorf 9285

62 Bernardino | eers Antönio OS Moraliheologıie NgpÄsse UNG AuUuswege (Bibliothek
Theologie der Befreiung), Düsseldorf 9289 DD
el dQes Deuischen Caritasverbandes, Nrsg Deuitischen arltasverband, reiburg
99 /



rUunNgSSTII“, CAGss cder DG salne MiTtlarbelterinnen un Mitarbeilter den Talı
Jewelliges Arbeilisfel beilreffenden el Un Enischeidungsfindungen
beiellige, CISS klare Aufgabenbeschreibungen Un eilz Delegation V}

eoMmMpetjeNzeN un Veraniworiung eigenveraniwortliches Handeln e..

möglichen un T1arken sollen Un CISS der DE die Bildung VO| ITar-
Delterverireiungen un deren Tätigkeit Öördere (1 28-31). Un Uunter der
UÜberschrift „Der euTische Caritasverband IST Dienstgemeinschafft” findet
sıch die Selbsiverpflichtung VOo Diensinehmern UunNnGg Dienstgebern,
einer verirauensvollen Aimosphäre belizutragen, die sich Ur RespektT
V der Persönlichkel des Einzelnen, S pamnerschafftliche usarm-
menarDpDel un UE konsirukiives Ausiragen VOo Konflikten“ Qquszeich-
MMe MUSSEe (1l SSl

I1es MalSS nalTürlich Im Detall durchbuchstabile: werden un sich In der
Pra’xIis, Vr allem Im Konflikiftall Dbewähren. Denn zunächst aiınmal Siale dies
IC mehr als re ljele ISS zwischen diesen un dem Ist-Zustand
Ine panNnnNUNG besteht Ira ber durchaus gesehen un Z Gegens-
Tand ständiger Überprüfung gemacht (Einführung, / SA Leitbilder
WIE das des DSe  < ber Ihren WeC erfüllen, Ine Orientierung Uund icht-
schnur bletifen die Identifikation des Personals mMIT den Zielen Un Al
gaben arleichtern Un der Offentlichkeiten eın klares UNG wirklich-
keitsnahes ille vermIitTieln (Einführung, 3-5) müUussen eilz Tolgenden
Voraussetzungen gegeben sarrı GU WEeT1rN) hıer MC Im FEinzelInen g —
Drüft werden kann, @]® das -LEe|  ıl die genannten Bedingungen
erfüllt): Möglichkei der Betelligung tfür die Beirofenen un dıe Offent-
IIchkel Iransparenz Dbe| der Entstehung, Formulierung un Verabschle-
dung Zustimmungstfählgkel Un Akzepianz sellens Gller Beilroffenen
rechtssiaatliche Verfahrensregelungen De|i Verstiößen Verbindlichkeli
Durchseitzbarkei un Sanktionierbarkeit Übereinstimmung mI7 Uuniversa-
len ethischen rundsätzen Ausgleich der berechtigien Ansprüche aller
Beilroffenen ErgaNZUNG C Frsatz tür staagalliches eC und Individuel-
1es OS Spielraum TÜr situaTions- un Trallspezifische Konkretlon Prasenz
Im Berufsalliag un regelmäßige Forischreibung.

Anfang der 1990er re 1el ach Phasen der Politisierung In den
ern Un der Psychologisierung In den ern der Managementgedanke
EINZUG In dıe Sozliale ArbeIırT e| gIng „vVorrangig rragen der ZWel-
bestimmung SOWIEe die möÖöglichst effekTive un effizientie Umsetzung
dieser Jeweils Tesigelegien Ziele‘*" 64 FffekTiviTtÄt meInT S] eilz Wirksam-
KeITt Fffizienz die Wirtschafftlichkeit ManagementTt, VOo ıtal manegglare,
T andhabe abgeleitet, edeuTte ursprünglich, ber ucn IM angel-
sächsischen Kaum keineswegs U die LeitUunNg VOo (CSroßuntiernenmen
der Cdacs entsprechende Üührungspersonal, sondern „alle möglichen
ertahren der Bewerksiellilgung komplexer orgänge”. Wichftig Ist „MAGg-

Im rul  e, Art SozialmanagemenTt, In Fachlexikon der sOz7IGcGIenNn Arbeifl, nrsg eUT-
schnhen Verein TÜr Öffeniliche Uundg orivale Ursorge, Stuttgarit/Köln 8957 hlier 8395



nagement kannn mehr oder weniIger mMI7 Ge ber ucn nNermschafisifrei
erfolgen. ®5
Während Managemenrt melst mIT der operatliven un sirategischen Le@l-

Tung Ve Einrichtungen un Organisationen gleichgesetzl wird, UmtTasst
Führung (Leadership) C3ablers Wirtschafis-Lexikon her die Ausrich-
Tung des andelns VOo Indıviduen un Gruppen UT die RKaeaglısallon VOT-

gegebener lele Führung beinhalte e]| ach diesem @17 verbreite-
ten Un einflussreichen Nachschlagewerk „sozliale Beziehungen der JE
ber- un Unteroranung ‘“ $6, Auch der Bellrag „Führungselgenschafien“ IST
Insofern aufschlussreich, als darın Aqusdrücklich Dominanz, Glso die Hal-
TUNg des Überlegenseins un Herrschen-Wollens, diesen Dispositionen
hINZU gerechne!l ird

Frechelm MNO un AINns er MeT171e&e7)] In ıhrem Studienbuch den
Dbetfnebswirtschafftlichen rundlagen der SOzIaclen ArbeiTt neben dem FÜüNn-
(e7/) NC Organisationen uch Cdas Führen N/(@) eams, V einzelnen MAIT-
arbeiltern SOWIe der eigenen Parson un zeigen eilz Abhängigkeit des
Jeweiligen Führungssftils In Organisationen VOo den anıntier stehenden
Menschenbildern QUT, WODE| nlıer die Führungssfiile ideal  pisch CUurT die
ZW I zentralen ypen “CIOTONTE un „‚demokraftisch” zurückführt werden:

der Menscn ST In ersier Kklassische anagemenTt- QuiTornTtTGr
Inıe WG eld OTI- TunklTionen Planen Un

KontrollierenVierT, ST IST DAaSSIV un ird
VOo der Organisation
manIpullert, moftTiviert un
KkontTrolliert
der Mensch ıST In ersien AuTtbau un Förderung demokralisec mMItT Tell-
Inıe ÜE sozlale Be- VOo Gruppen sOozlale üUbertragung VOo Ver-
dürfnisse MOTIVIE Ird Anerkennung der ITOGV- antwortfung QuT Finzelne
STOAI| UrCc sozlacgle NorT- belter Ur Manager un Arbeitsgruppen, 7.B
1NEeT] Uund erfe semer un Gruppe diıe Bedürft- ührung UG Eingriffe In
Umwell gelenkt NISSE nach Anerkennung Ausnahmeflällen der

Zugehörigkeilt un denTiI- Wr Ergebnisüberprü-
TGT mussen befriedigt Tung
werden

der Mensch sTreblt nach demokralisec Mandı-Manager sInd Unterstültzer
Autonomie un EVOT- un FÖörderer nicht OflI- gement DY Objecftives
ZUOgT Selbst-Motivation vierer un Konftrolleure); (Führung UreC Zielver-
un Selbst-Kontrolle N einbarung)Delegation VOo nNnTISCNEI-
gIbpT keinen zwangsläufti- dungen; Übergang VOo

JEn on zwischen Amıts-Autortät Fach-
Selbsiverwirklichung un AuftoriTaTt Mitbestimmung
Zielen der Organisation Arbeitspla

W olf Ralner en Sozlialarbeit ischen Oral Un Management Wıe KkönNnen WIT 7
semn TÜr heides®, Jal AanNna | eWkOoWwWICZ evues Denken In der Oozıcglen Arbeit
Mehnr Ökologie mehr Cl mehr anagement, reiburg 1971 4/7-60 mıer
Gablers Wirtschaftfis-Lexikon Art Führung Wiesbaden 31994 hier



In Anlehnung das ben JTerTie (Sablers Wiritschaftis-Lexikon Iassen
siıch SIWAOGSs differenziertier olgende Führungsstile ideal  pisch DS-
MeTNMSTNN

Autokratisch-autoritäre Führungssille:
Autokratisch „Führung In unumschränkier Selbstherrschafft hne e_
rücksichtigung der MitbeftTeilligung der Untergebenen“
AuftToritar obrigkeiftlich: „Beruhrt QUT eınen efehls- un CGehorsamver-
Gltnıs zwischen dem Führenden un den Unitergebenen“.
Palrnarchalisc el ST dıe iradılionelle enorsam verlangende AUTO-
TG des Famıilienvalers. „Der Palriarch ührt In dem Bewulitserln Unmün-
dige Uunter sıch wISsen, die In keiner Welse der Führung beielligt
werden können, für die ber uch sOzIlcgle eranTWOrTTUNG mIinrägt”

Rürokratisch-formale Führungssile:
Bürokratisch Gekennzeichnet G Versachlichung un Aufsplitterung
der Führung QUuT viele spezlalisierfte KompeftTenziräger, die Im Insitanzen-
WE In mMmehrere Führungsebenen nNlerarchisc gegliedert sSindı NnweIl-
SUNgEST un Auifgabenerledigung Iauien nach unpersönlichen, streng
reglementlerfen Verlahren ab
ormell IM der tormellen Organisation des Beirebes vorausgeplanter
Führungssfil”. Daneben kann e InTormelle Führer geben die erheblichen
Influss erlangen können.

Demokraftisch-kooperaflive Führungssille:
Demokratisc „Beteiligt diıe Untergebenen IV EnTscheidungen.“”
CGemenmnsam werden die CNNTie ZU Zielerreichung geplanft „Der Führer
DeftTelllgtT sıch den Handlungen der Gruppe un TügfT sıch ıhr eın
KOODeETATIV: „Die Unitergebenen werden als SC Mitarbeillter behandeltIn Anlehnung an das eben zitierte Gablers Wirtschafts-Lexikon lassen  sich —- etwas differenzierter - u.a. folgende Führungsstile idealtypisch be-  mennNen:  |l. Autokratisch-autoritäre Führungsstile:  Autokratisch: „Führung in unumschränkter Selbstherrschaft, ohne Mitbe-  rücksichtigung oder Mitbeteiligung der Untergebenen‘  Autoritär, obrigkeitlich: „Beruht auf einem Befehls- und Gehorsamver-  hältnis zwischen dem Führenden und den Untergebenen‘'.  Patriarchalisch: Leitbild ist die traditionelle, Gehorsam verlangende Auto-  rität des Familienvaters. „Der Patriarch führt in dem Bewußtsein, Unmün-  dige Uunter sich zu wissen, die in keiner Weise an der Führung beteiligt  werden können, für die er aber auch soziale Verantwortung mitträgt“.  Il. Bürokratisch-formale Führungsstile:  4  Bürokratisch: Gekennzeichnet durch Versachlichung und Aufsplitterung  der Führung auf viele spezialisierte Kompetenzträger, die im Instanzen-  weg in mehrere Führungsebenen hierarchisch gegliedert sind. Anwei-  sungen und Aufgabenerledigung laufen nach unpersönlichen, streng  reglementierten Verfahren ab.  Formell: „In der formellen Organisation des Betriebes vorausgeplanter  Führungsstil“. Daneben kann es informelle Führer geben, die erheblichen  Einfluss erlangen können.  Ill. Demokratisch-kooperative Führungsstile:  6  Demokratisch: „Beteiligt die Untergebenen aktiv an Entscheidungen.“  Gemeinsam werden die Schritte zur Zielerreichung geplant. „Der Führer  beteiligt sıch an den Handlungen der Gruppe und fügt sich ihr ein.“  Kooperativ: „Die Untergebenen werden als echte Mitarbeiter behandelt.  ... Wesentliches Merkmal ist, daß die Führenden einen Teil ihrer Kompe-  tenzen an die Untergebenen qbfre’ren“.  IV. Liberal-liberalistische Führungsstile:  8  Laisser-faire: „Läßt den Untergebenen weitgehend Verhaltensfreiheit. Der  Vorgesetzte vermittelt ein bestimmtes Wissen auf Anfragen der Unterge-  benen hin, nimmt sonst aber nicht an deren Tätigkeiten teil. Entschei-  dungen bleiben einzelnen oder der Gruppe Üüberlassen‘‘.  Liberalistisch: „Die Untergebenen haben weitgehende Handlungs- und  Entscheidungsfreiheit. Überzeugt vom Eigenwert des Individuums soll der  einzelne frei sein vom Zwang autoritärer Führungsstile.‘  V. Charismatischer Führungsstil:  10. „Durch eine als außergewöhnlich empfundenen Qualität einer Persön-  lichkeit zustandekommende Führung“ %,  Nicht nur die Sachgerechtigkeit der Führungsstile ist dabei zu prüfen, al-  so etwa ihre Effektivität und Effizienz. Vielmehr müssen die einzelnen Stile  auch einer ethischen Prüfung unterzogen werden, die die jeweiligen  $7 JEBGT 2226WesentTliches Merkmal IST daß die Führenden einen Tell rer OmMpe-
Tenzen die Untergebenen qbfrefen".

| |!beral-Iberalisiische Führungssifile:
| alsser-Talre: „LGßT den Unitergebenen wellgehend Verhaltensifreihelilt er
Vorgeseftlzte vermIinelt erın DestimmMtTtEes Wissen QUT niragen der Unterge-
benen hin nıMmmM sOonst ber IC deren TäTtigkelten tell NTISCNEI-
dungen bleiben einzelinen der der Gruppe Uberlassen‘“.
|beralistisch „Die Untergebenen en wellgehende Handlungs- un
EnTscheldungsireihelft. Überzeugt VO EigenwerTt des Indiıviduums sOll der
einzelne rel senmn VOo QquiormTiGrer Führungssftile. “

Charismatischer Führungssiil:
IC Ine als außergewÖhnlich empTUuNdenen UGIITC eliner Person-
ıchkel zustandekommende Führung“”®/,

S AT die Sachgerechtigkel der Führungssilile ıST ©] Dorüfen, Gl-
eiwagd Ihre FifekTivität un Fifizienz leimenr mussen ıe einzelnen ıle

uch eIner eihIschen Prüfung unterzogen werden, die die lewelligen

EG



vVvoraussichtichen Folgen un unbeabsichtigten Nebenifolgen für alle,
auch für die Zukünfiligen Beiroffenen erheben abschätizen un Dewer-
en [NUSS Der STII mIT der besien Folgenbilanz Innerhalb eInes konkreien
KonTexies IST annn der vorzugswürdige. ©] ıST allerdings berücksich-
Igen ISS NIC 1IUT die Folgen, sondern ucn diıe ljele Un die CYZU)
eingeseizien MITTe| der Führung Iso die objektive eıfe SOWIEe die (s@-
sinNUNg, Intentlion DZW MolTive des Führenden die subjekfive eIıfre

beurilellen sindı elbiiielel= SINa e]| VACOT' allem Menschenwürde un
Menschenrechte Nächstenliebe erechtfigkel un reinel Solldarıta
Subsidiartät Wn Nachhaltigkeit SOWIEe ıe pTlon tür die rIrmen

Im Sinne einer kurzen, her grundsätzlichen eweriungG IST a CISS
die dargesiellien aGutfokrafisch-auftforitären Führungssfile HI NM der FOr-
derung JSSU widersprechen, CISS der unrende werden solle WIE der
Dienende, sondern ucn dem menschenrechtlichen NsSpruc UT
Selbsibestimmung un Partizipation. EINZIG DOSITIV dem Doatriarchall-
schen Führungssftil bewerlten IST ISS Immerhıin en Rewwussisernmn sozıacler
eranı1WOrTUNG tür die Angehörigen des Unternehmens vorhanden
chent Die bürokrafisch-fFrormalen Führungssftile arscheinen als InTranspa-
renT, als wenIg eyxibel| un durchlässig UnNGg amı als weder TneT)-
schen- OÖoch sachgerecht DIie IHberal-Iberalistische Führungsstile nehmen
die reinel Un Selbstibestimmung sehr ernsT, erscheinen ber In der | CIS-
ser-falire-Variıanle als wenIg InTeressierT Anderen und dessen Han-
deln DIie In den emokrafisch-kooperaftiven Führungsstien autfscheinen-
den demokralischen Prinziplien der Teilung VOo c un der ÜndIg-
keit des ubjekis SING CUS mMmenschenrechtlicher IC unhintergehbar. Nur
aAmı kombinlert ware amn charismatischer Führungsstil akzepiabel, der
ansonsien In der Csetfahr stünde aınem Aauiokraliisch-aulforiären STI|
mutleren. Am ahesten enispräche deshalb VO  - den nlier oräsentlerten

INne OöomMmMbıInNATION O demokraftisch-ypen Iberal{({istisch)em,
KOOPeralıvem und charismatischem Führungsstil dem el Jesu, auch
WeTr1r) diıe obigen Kurzdefinitionen NMTIISC aınzuwenden ST CISS In
Ihnen ach WIE VT In aTtegorien der Uber- UNG Unterordnung gedacht
Ira und die Diensifun  10Nn der „Führenden  M4 IC NINreiICchenNd ZU AUS-
druck omm

(3r IC Im lic IST In dieser Aufstellung, CISS zwischen Führung un
„FÜührer durchaus unterschlieden werden kann. SO mMmMussen die Üührungs-
aufgaben keineswegs VOo Immer denselben Paersonen und ebenso
NIg VOo Finzeinen wahrgenommen werden. enseITSs aller Hierarchisierun-
Jer) un amı nöher der RBotischafit Jesu 1Ie&e FÜühren M

O© „Gegebene KrGafie Ulale Kessourcen eißl kKliar Uumschrebene Jjele hın
bündeln organıisieren UNG dadurch wirkungsvoll einselzen.
DIie eIner Aufgabe beielligien Menschen CIr gewiInnen, Ihre
Dersönlichen Fähigkeiten In den Dienst eIner gemeinsamen Auigabe

stellen.



[ DIies Galles Gauch sIch salbst7 gegenüber efolgen. “ 68
Was VOT diesem Hintergrung en demeokratisch-kooperativer Führungss{il|
an Im einzeinen edeuten kann, HAGIGS die olgende egenüberstel-
IUNg eUTIIc die ImMm Bistum Würzburg enTisianden 1ST69

mehr als
siıch u{ die Menschen konzentTrieren SICN QUT diıe CGeschaäaftfisabläufe

KkonzentTrieren
Verirauensklima SCNaTIeEN eVvıisiıon un KoniTrollie t1arken
Inspirleren disziplinieren

nwelsenUberzeugen
TÜr den Erfolg anderer SOTJgEN) TÜr den SIgENESN ErTolg SOTJgEN)
EnTschelidungsprozesse organisieren selbst enTischeıIden
vorangehen antreiben
Inıhalıven begünstTigen FEinhalien Vo Regeln, Uberwachen
Tür Selbstorganisation un RIC  Inıen un
SelbstkoniTr: SOTgETN) Organisationsanwelsungen geben
kommuUunNIZIeren InTormlieren

7A9 den Schlüsselqualifikationen für Personen, die In Kırche Führungsauf-
gaben wahrnehmen, gehören IC 0Ur Sachversiand Uber- un We!Illt-
lic der rdnungssinn. In dem ben zıN€Nerlen Ookumen CUS der WUurz-
Durger |NÖZ7ese werden darüber MINAUS genannt spirituell-etihische
Grunchaliungen WIE laube un Verirauen: el Offenheit Ilaub-
würdigkeift, reue Z Evangelium:; elbstkntische Reflexion des eigenen
Führungsverhaltens; Bereitschaft sıch Dersönlich welTlerzueniwickeln: KrI-
Iktähigkeit IM cktiven un Dassiven Sinn, Fähigkeit, konsiruktive Kritik

ben, Un Fähilgkeift, MTl anzunehmen: Kontlikitähilgkeit; Rollensicher-
heIit VOT allem uch reifer Umgang mIT den Spannungstfeldern
GeS HMG Mannn ERGIU Onkurrenz un LOVGIITÄT/9. Wellere
Schlüsselqualifikationen waren m.E Ohne Anspruch ei8l Vollständigkeilt
Verantwortungs- un Zukunfistähigkeit, en SInnn für (Un-)Gerechtigkeift,
Zivilcourage, en espür Tür diıe eigenen renzen un dle Kessourcen der
Anderen, Verbindlichkel Zuverlässigkeift, Ehrlichkeit mpaihlie, Wert-
schäTtzung, BarmhnherzigkeiT, Rücksicht un Respekt

IC 7zuletzt

ICS uletzt gehit &5 Aarum, SS die sozıiaclen EinrichTtungen In kırchlicher
Trägerschaft als Te!ll der Kırche n Ihrer Carlıtas “GUCA In ukunft Un

QUIG |o1mar FamOonNd Ondeur, Führen In SOz7IGlen rganisatllionen HIN Buch A
achdenken un Handeln Bern/S$iulfgari/Wien V
Verwirklichung KOoDperaliver srl In der DDIÖzZese Ürzburg, Nnrsg Generäalvikaria
der IÖZese WüÜrzburg, Würzburg 03
-



unter veränderien gesellschafflichen, sozlialpolitischen und Skonomti-
schen ahmenbedingungen Ihrem Aufirag gerecht werden“" könNnen:
„Zeugnlis salrı für (SOTTeS armherzige Hinwendung 7A61n WaelTt un Z
Menschen, 7! UunNnGdg ol Gauch In der Art un Weilse, WIES In Ihren Inrich-
i1ungen Führung Undg Leitung Qusgeüu werden.

Die Üürzburger Synode AA das Kkleine wesideuische “KSOMRZIE
benenntT In Ihrem Beschluss „Unsere offnung” eInen klaren rutsien
christlicher IdenTTät der uch ıIm ıc eißl; das Führen und Lellen In SOZIC-
en Einrichtungen In kirchlicher Trägerschafi große Ralevanz besitzt „Des
ekenntntis Jesus Christus wWeIlst UMS In seaIne Nachfolge. Sıe nennt den
Preis UMSSTST Verbundenhe!lTt mIT Ihm den Preis UNSsSSerelt| rihodoxie SIES
alleın kennzeichneTlT den Weg yAIO EmeEeUerunGg der Kırche Unsere IdenTTät
als rnsien Wn Kirche finden WIF IC In remden rogrammen un In
Ideologien. Nachfolge genügıt. ”2 e Im LIPPENbekennTNIS, sondern
@NC In der Nachfolge des dienenden Jesus MSTUS SINa dıe laubenden
die Cemeriınden und die Kirche ber uch die sozIiclen Einrichtungen In
kirchlicher Trägerschaff Gls Kirche mIT ıIhm verbunden: „‚ Wenn alner mır
dienen willl, olge efT mırr nach“ (Joh Nur an In der Nachfolge Drak-
ISC werdender Claube ıst WIFrKIIC laube „Ortho-doxie”).

DIe mühsame U ach dem spezifisch Christlichen ach der christli-
hen dentTität kannn SOMIT beendetT werden: Nachfolge genügt DIel
el In UMNSSeTeSTT Zusammenhang, SS uch das Führen UNG | eıten In
sozıclen Einrichtungen S@| S CUS chrisilicher Hand sSe]| s In kirchlicher
Trägerschaft nıchts anderes tun haTt Gals In die Nachfolge des Diakons
un esSSIGCS Jesus einzuilfreien. ller Herrschafisatirlbbuite entkleidet kKkÖNn-
Mme annn CI ım Sinne VA@) Konnen, Fähigkeift, Mödglichkei Un re

SOWIEe Führen Un l eiten Im Sinne eIner „meihodisch verfeinerten KOomMm-
olexitätsbewältigung ”® uch Im Rahmen sozicaler Einrichiungen In Irchli-
her Trägerschafft durchaus DOSITIV geweriet und zugunsien der Men-
schen sSsOWIle Tür athisch legitimierte Jjele hne „schlech’res (Sewlssen“
eingeseftTzT werden.

Ozlale Einrichtungen In Kkatholischer Trägerscha Un wirischafiiliche ISI FINne
Handreichung Cdes erbandes der lOzesen Deuischlands Uund der KOommMmIsSsION FÜr CaNn-
talıve Fragen Cer Deutschen Bischofskonferenz (Arbeitshilfen 182 Nrsg Sekreigaria der
Deuvuischen Bischofskonferenz), BONN 2004
RBeschluss Unsere offnung In Gemensame Synode der IsTumMer In der Bundesrepubii
Deutschland. RBeschlüsse der Vollversammlung, Offizelle Gesamitausgabe Frei-
burg/Basel/Wien 2/6 170165
Ula | oTmar FAmOonNd Ondeuvr, Führen In SsOzZIGcGIenNn Organisationen HIN Buch ZU  S

achdenken Un Handeln Bern/Stuttgart/Wien


